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Heute Saardebatte in Genf
Paul Boncour und Simon treffen zusammen in Genf ein.

Abrüstungsgeflüster
nll. Genf, 18. Januar . Wie man heute hier

erführt , wird sich der Völkerbnndsrat be¬
reits am Freitag nachmittag mit den Saar¬
fragen, insbesondere mit ' der Festsetzung
des Abstiinmungstermins , befassen. Matz
Braun,  der sich geschäftig in den Völker-
bnndskreisen hernintuinmelt , sähe es natür¬
lich gern, wenn bei dieser Gelegenheit auch
seine landesverräterischen Verleumdungen
in die Aussprache gezogen und damit zu in¬
ternationaler Bedeutung emporgehoben wür¬
den, doch zweifelt man , daß ihm dieser Ge¬
fallen erwiesen werden wird.

In französischen Kreisen ist man über die
Absage Deutschlands, im Völkerbnndsrat zu
erscheinen, natürlich sehr entrüstet , während
man in britischen Kreisen auch andere An¬
sichten hört : Daß z. B. Großbritannien besser
daran täte , den englischen Sonderkommissar
zurückzuziehen und die Finger vom Saar-
erpcriment zu lassen. Aussehen geradezu er¬
regt ein Aufsatz der „Daily Telegraph ", der
zunächst seststellt, daß, wie immer die Ab¬
stimmung geregelt werden würde , eine
überwältigende Mehrheit für
Rückkehr des Saargebietes in
da? Reich si  ch e r sei. Es Ware ein Gebot

der Klugheit, die Saarsrage , die die einzige
unerlcdsgte Gebietssrage zwischen Frankreich
und Deutschland ist, sobald wie möglich aus
der Welt zu schassen. Das Blatt wendet sich
übrigens auch gegen die Versuche, für die
Entsendung fremder Truppen ins Saargebiet
Stimmung zu machen.

Die einmütige Ablehnung, die die Wieder-
Wahl des Präsidenten Knox  in der Saar-
Presse gefunden hat , ist hier nicht unbeachtet
geblieben. Man hört sogar, daß einige Mit¬
glieder des Völkerbundsrates ganz offen zu¬
geben. daß sie in dieser Frage einem fran¬
zösischen Manöver anfgesessen sind. Selbst
Sir Simon , der mit Paul - Bonconr
zusammen hier angekommen ist, lehnte jede
Aenßcrnng über die Saarsrage ab.

Die gemeinsame Ankunft der beiden west¬
europäischen Außenminister übrigens hat in
einigen Delegationen die Hoffnung geweckt,
daß nunmehr die Besprechungen über die
Abrüstung wieder lebhafter werden würden.
Diese Ansicht wird aber nicht allgemein ge¬
teilt , sondern vielmehr hervorgehoben, daß
sich diese Besprechungen höchstens um die
Termine für die Einberufung des Präsi¬
diums und spater des Hanptausschusses der
Abrüstungskonferenz handeln können.

HakenkreuzWkil bkMen SuM in Wien
Die mißglückten potemkinschen Dörfer der Regierung Dollfuß

Nationale Gesinnung als Berhaftungsgrund

vom Leiter der politischen Abteilung im Außen¬
ministerium, Gesandten Hornbostel,  fort¬
gesetzt wurde. Die Beratungen beziehen sich
vor allem auf wirtschaftspolitische Fragen, die
Errichtung einer Freihafenzonc für Oesterreich
in Triest und die Regelung der wirtschafts¬
politischen Fragen Mitteleuropas ans der
Grundlage des italienischen Vorschlages vom
September vorigen Jahres.
RejKsgrlinblMgsklinbgeblM
der Innsbrucker EMdentelMaft
modergeknüpvelt

ek . Wien, 18. Jan , Der italienische Unter¬
staatssekretär des Aeußern, S u v i ch, ist am
Donnerstag früh zu dem angekündigten offi¬
ziellen Besuch bei der österreichischen Regie¬
rung in Wien eingetrosfen. Die österreichi¬
sche Regierung hat sich seit Wochen krampf¬
haft bemüht, diesen Besuch als eine italieni¬
sche Anerkennung des „Kampfes um die
österreichische Unabhängigkeit " hinzustellen,
obwohl weder eine offizielle, noch eine Presse¬
äußerung aus Italien diese Auffassung be¬
stätigt hat.

Noch wichtiger erschien es der Regierung,
alles zu verhindern , was Suvich die Existenz
einer starken, nationalsozialistisch eingestell¬
ten Opposition gegen die derzeitige öster¬
reichische Regierung bestätigen könnte. Die
Massenverhaftungen der letzten zehn Tage
waren nicht zuletzt diktiert von der Befürch¬
tung , daß die Nationalsozialisten den frem¬
den Staatsmann über die tatsächliche Stärke
des Systems Dollfuß-Fey durch bemerkbare
Aktionen ausklären könnten. Der Bahnhof
war seit Mitternacht abgesperrt , die Bahn¬
strecke wurde in ganz Oesterreich von Heim-
wehr-Hilfspolizei überwacht , die Straße vom
Bahnhof bis znm Hotel „Imperial ", am Ring,
wurde genauestens kontrolliert . Es konn.e
nichts passieren . . .

Und doch knallten, als der Zug mit dem
italienischen Unterstaatssekretär in die Halle des
Südbahnhofs einfuhr, zunächst zwei Papier¬
böller,  die natürlich keinen Schaden anrim-
teten, die zum Empfang erschienenen Mitglie¬
der der Negierung, mit Dr . Dollfußan  der
Spitze, aber heftig erschreckten. Die Papierböller
waren das Signal für eine zweite Aktion:
Vom Dache eines dem Bahnhofs¬
au s ga n g g e g e n ü b e r l i e g e n d e n H o -
telsflatterteplötzlicheineHaken-
kreuzfahne.  Eine wilde Hetzjagd der Poli¬
zei begann, die so auffällig dnrchgefnhrt wurde,
daß sie auch Suvich nicht verborgen bleiben
konnte. Während sich die Polizeiwachstuben
mit Verhafteten füllten, waren in den Straßen,
die Suvich ans der Fahrt ins Hotel passierte,
nur mehr Schutzleute und Kriminalbeamte zu
sehen.

Nach den offiziellen Antrittsbesuchen beim
Bundespräsidcntcn und beim HnndeSkansier
fand zu Mittag eine etwa einstündige Bespre¬
chung des Bundeskanzlers mit dem italienischen
Unterstaatssekretär statt, die am Nachmittag

Ans Anlaß des NcichsgrnndungstageZ
waren im Innsbrucker deutschen
Konsulat  am Südtiroler Platz, das die
schwarz-weiß-rote und die Hakenkreuzslagge
gehißt hatte , E m P f a n g s l i st e n aufge¬
legt. in die sich zahlreiche Personen eiutru-
gen. Gegen Mittag zog die Studentenschaft
der Universität zum Südtiroler Platz, um sich
ebenfalls in die Listen des Konsulats einzn-
tragen . Ehe jedoch der Platz erreicht werden
konnte, verhinderte Polizei den Weitermarsch.
Die Studenten sangen nun das Lied „Bur¬
schen heraus " und riesen „Heil Hitler !" und
„Oesterreich erwache!" Für die Polizei war
das das Signal zu brutalstem Vorgehen mit
blankem Säbel und Gummiknüppel. Die
Zusammenstöße, die manchmal gefährlichen
Charakter annahmen . dauerten geraume
Zeit . Zahlreiche Studenten wurden ver¬
haftet.

Wehrmacht
und imtjolialsoziaWjscher Staat

Bortrag des Reichsministers Dr. Goebbels
vor der Garnison von Jüterbog

Berlin , 18. Jan . Der Neichsminister für
Volksanftlürunq und Propaganda . Tr.
Goebbels,  traf am Mittwoch nachmittag
zu einem Vortrag vor der Garni¬
son in Jüterbog  ein . SS . und SA.
hatten einen Ehrensturm gestellt. Das Om-
zierkorps der Artillerieschule Jüterbog , an
der Sßiße Generäle Trim und Sachse,
empfingen den Minister . Anschließend sprach
der Neichsminister, einem Wunsche ^des
Rcichswehrministers folgend, zu dem OM-
üerkorvs und den Schülern der Artillerie-

schule. Seine Rede wurde über Lautsprecher
auf zwei Reithallen, die dicht besetzt waren,
übertragen.

In eineinhalbstündiger Rede entwickelte
der Reichsminister die nationalsozialistische
Weltanschauung. Er wies darauf hin, daß
die nationalsozialistische Revolution eine
Revolution von unten sei und daher vom
Volk getragen werde. Man habe vorher Ver¬
suche gemacht, eine Revolution von oben ein-
zuleiten. jedoch habe eine solche Revolution,
weil sie nicht im Volk verankert sei, keine
Aussicht auf einen Dauererfolg gehabt. Der
Nationalsozialismus sei eine Revolution der
Weltanschauung. Der Reichsminister betonte
weiter die selbstverständliche Verbundenheit
der tragenden Ideen des neuen Staates mit
den Grundgedanken der Wehrmacht.

Der Neichsminister begab sich sodann zu
den Reithallen, wo er an die dort versam¬
melten Unteroffiziere und Mannschaften
einige Worte richtete. Die Rede des Mini¬
sters wurde überall mit großem Beifall aus¬
genommen. In seiner Erwiderung betonte
der General Grün,  daß jeder Soldat gern
bereit sei, für die Politik , die der Neichsmini¬
ster im Auftrag des Führers vorgezeichnet
habe, mit ganzem Herzen einzutreten.

Frankreich kündigt den
l Berlin , 18. Jan . Die französische Regie¬

rung hat Mittwoch durch die französische
Botschaft dem Auswärtigen Amt eine Note
überreichen lassen, in der mitgeteilt wird,
daß sie den deutsch-französischen Handelsver¬
trag von 1927 kündigt, und zwar mit dem
Tage des Inkrafttretens der deutschen Ver¬
ordnung über die Kontingentierung franzö¬
sischer Waren , d. h. mit dem 18. Januar.

Gleichzeitig hat die französische Negierung
in der Note wissen lassen, daß zu Verhand¬
lungen über eine Neuregelung des deutsch¬
französischen Warenaustausches bereit ist.
Der französischen Botschaft ist daraus als¬
bald erklärt worden, daß bei der deutschen
Regierung die gleiche Bereitwilligkeit besteht.

Da in dem Handelsvertrag von 192 eine
Kündigungsfrist von 3 Monaten festgesetzt ist,
ergibt sich daraus , daß der Handelsvertrag
mit dem 20. April 1934 außer Kraft tritt,
und daß für die in Aussickit aenommenen

Jas Neueste in Kürze
Ter Bölkerbundsrat wird sich heute schon

mit den Saarsragen, insbesondere mit der
Feststellung des Abstimmungstermins be¬
fassen.

Reichsminister Dr. Goebbels sprach am
Mittwoch in der Garnison Jüterbog zu den
Artillerieschülern über die nationalsoziali¬
stische Weltanschauung

Oberst Batist«, der Führer der kubanischen
Revolutionäre, hat sich in den Besitz der
Macht über Kuba gesetzt.

In Lissabon ist ein kommunistischer Um¬
sturzversuch gescheitert

Verhandlungen ein Zeitraum von drei Mo¬
naten zur Verfügung steht.

In der französischen Note wird ferner
nütgeteilt , daß die französischen Kontingen¬
tierungsstellen, um eine Verschärfung der
Lage zu vermeiden, am 19. Januar die er¬
forderlichen Anweisungen erhalten werden,
um die Kontingentierung deutscher Waren
ans den von Anfang an beabsichtigten Um¬
fang zurückzusühren, nämlich auf 300 Mil¬
lionen Franken . Bekanntlich hatte die sche¬
matische Anwendung der französischen Kon¬
tingentierungsgesetzgebung am 1. Januar
1934 das Ergebnis gehabt, daß die Ausfuhr
deutscher Waren nach Frankreich um rund
600 Millionen Franken verringert worden
ist. Die französische Regierung hatte damals
ans deutsche Anfrage mttgeteilt, daß dieses
schematische Ergebnis nur vorläufig sei und
dahin berichtigt werden würde, daß der Ab¬
strich an der deutschen Warenausfuhr nach
Frankreich nur 300 Millionen Franken be¬
tragen werde. Die erforderlichen Anweisun¬
gen an die französischenKontingentierungs¬
stellen waren dann aber zurückgestellt worden
und werden nunmehr entsprechend der - euen
Mitteilung der französischen Regierung er¬
geben.
SanbelsvolitisKe Maßnahmen
Italiens gegen Frankreich

Zwei Erlasse der italienischen Regierung,
die die Liste der kontingentierten Waren er-
'veitern und die Einfuhrlizenzen erhöhen, ba-

Ae Weltkrise des ParlWelMiSMS
Stürmische Debatte in der französischen Kammer

Paris , 18. Jau . Die Kammer hat am
TouuerStag nachmittag die Beraiuug des
Haushaltes für  1 9 3 4, und zwar mit
dem Haushalt des Justizministeriums , be¬
gonnen. Außerdem hat der Justizminister die
sofortige Aussprache über den von der Re¬
gierung vor einigen Tagen eingebrachten
Gesetzentwurf verlangt , der allen denjenigen,
die sich Verfehlungen zum Schaden der Spa¬
rer haben zuschulden kommen lassen, den
Handel mit Wertpapieren verbietet.

Tie Interpellation des rechtsgerichteten
Abgeordneten Henriot  über die gericht¬
liche Untersuchung des Falles Stavisky
verursachte gleich ;u Beginn einen wahren
Sturm . Der Kammerpräsident hatte zeit¬
weise Mühe , die Ruhe wiederherzustellcn. Es
zeigt sich, daß diese Angelegenheit auch par¬
lamentarisch nach nicht begraben ist. In dem
Geklapper der  P u l t d e cke l, den
Zwischenrufen und dem Klatschen der Abge¬
ordneten , mit dem sie ihre jeweils sprechen¬
den Gesinnungsgenossen zu unterstützen ver¬
suchten, verhallte ab und zu sogar die Glocke
des Präsidenten . Es gab eine erregte
A n s e i n a ii d e r s e tzn n g zwischen dem
Interpellanten und ' dem Finanzminister.
Immer wieder griffen einzelne Abgeordnete
von ihren Bänken in die Ausführungen Hen-
riots ein. Sachliche Angriffe wechselten mit
persönlichen Seitenhieben . In dem Hin und
Her zwischen Rechts und Links war minuten¬
lang kein Wort zu verstehen, so daß der
Kammerpräsident schließlich die Sitzung ab-
brach.

Reue Angüsse gegen
SenWand

Fortsetzung der außenpolitischen Aussprache im
sranzösischen Senat.

Paris , 18. Jan . Ter Senat setzte am
Donnerstag nachmittag seine außenpolitische
Anssprache fort . Als erster sprach der radi¬
kal-sozialistische Senator La Brousse,  der
sich vor allem mit der angeblichen Auf¬
rüstung Deutschlands  befaßte , die
er als Gefahr für Europa darstellte (!).

Ter radikal -sozialistische Senator L afont
glaubte , Zweifel an der Aufrichtigkeit Deutsch¬
lands äußern zu müssen. Er erinnerte , wie
dies ja bereits verschiedentlichgeschehen ist,
an die Erinnerungen Stresemanns und be¬
hauptete , Deutschland habe sich seither nicht
geändert . Er begrüßte schließlich die Rede
Noosevelts, deren Bedeutung um so größer
sei, als sie auf den „lärmenden Austritt
Deutschlands aus dem Völkerbund" gefolgt
sei.

Senator Lemery  stellte die Behauptung
ans, das Ergebnis der französischen Politik
sei die Aufrüstung Deutschlands. Paul -Bon-
-mr lmbe veraessen zu erkläre" . wiS er
eigentlich unter „internationaler Zusammen¬
arbeit " verstehe. Kontrolle, Sanktionen und
Nichtangriffspakte, die nur Papierfetzen
seien, wünsche Frankreich nicht.
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den in interessierten französischen Kreisen sehr
überrascht. Der Beschluß der italienischen
Regierung , der die Handelsbilanz der beiden
Länder zu Ungunsten Frankreichs verschlech¬
tere, ' i. so wird hier erklärt , um so über¬
raschender, als Italien in der italienisch¬
französischenHandelsbilanz einen Ueberschuß
von 100 Millionen Frauken für die ersten
10 Monate des vergangenen Jahres zn ver¬
zeichnen habe.

Die BMsMMW
für die Deutsche ArvettMsnt

Berlin , 18. Jan . Bon zuständiger Stelle
der Deutschen Arbeitsfront wird mitgeteilt:

Ab Dienstag , den 16. Januar 1934, sind
von den Einzelmitgliederu der Deutschen Ar¬
beitsfront die Beiträge für den Monat Ja¬
nuar 1934 bei den NsBD .-OrtsgruPpen , wo
sie ihre Aufnahme tätigen , umgehend zu
bezahlen,  und zwar in der Zeit von 10
bis 19 Uhr. Der Beitrag ist gestaffelt nach
13 B e i t r a g s st u f e n. Die Einzahler er¬
halten über die geleistete Zahlung eine Quit¬
tung mit dem Dienststempel der Ortsgruppe.
Die Quittungen sind sorgfältig auf¬
zuheben.  da hierfür später nach Eintref¬
fen der Mitgliedskarten die entsprechenden
Beitragsmarken ausgegeben werden. Für
die Wocheulohnempsiinger empfiehlt es sich,
den Beitrag monatlich in einer Summe zu
bezahlen.

ütlMschamte Verleumdung
-es Relchssugen-Wrers

Der Täter, ein Pfarrer, in Schutzhaft
Berlin, 18. Januar . Ter Waldeuburger

Pfarrer W e i che n h c i m ist am Dienstag
wegen einer ganz ungeheuerlichen Verleum¬
dung des Reichsjugendsührers Baldur
von Schirach  in Schutzhast genommen
worden . Dieser Geistliche habe die unglaub¬
liche Behauptung aufgestellt, der Neichs-
sugendführer sei ein Jude und heiße eigent¬
lich Baruch Meyer.

Reichsgrun-ungstag in Berlin
ksi. Berlin , 18. Jan . Anläßlich des Neichs-

gründuugstages hatten in der Neichshaupt-
stadt nicht nur die Dienstgebäude des Rei¬
ches, Preußens und der Stadt , sondern auch
viele Private Häuser Flaggenschmuck angelegt.
Schon in den frühen Morgenstunden legten
Abordnungen der Verbände und Krieaer'ver-
eim vor den Denkmälern Bismarcks und des
ersten Kaisers Kränze nieder.

Zur .Aach Parade  vor dem Ehrenmal
Unter den Linden war eine vieltausendköpfige
Menge erschienen, die, als das Musikkorps
das Deutschland- und Horst - Wessel - Lied
spielte, mit erhobenem rechten Arm begeistert
mitsang , indes die Truppen das Gewehr Prä¬
sentierten.

Den Höhepunkt der Reichsgründungsseiern
bildete der Festakt in der Univer¬
sität,  zu dem zahlreiche Vertreter der
Reichs- und Staatsbehörden sowie der
NSDAP , und der Wehrmacht erschienen
waren . Professor Bäumler  wies in seiner
Festrede u. a. darauf hin , daß kein anderer
Tag so zum Nachdenken über die Sendung
Adolf Hitlers aufsordere wie gerade der
18. Januar . Was Bismarck und Hitler her¬
aushebe, fei ihr einzigartiges Verhältnis
zum Schicksal, das aus der Größe ihres
Charakters entspringe. Mit dem Teutschland-
uud dem Horst-Wessel-Lied fand der Festakt
sein Ende.

Auch an den anderen Berliner Hochschulen
wurde der Reichsgründungstag festlich be¬
gangen.

Maßregelung
hoher französischer Beamter

wegen nachlässiger Behandlung der Stavisky-
Angelegenheit

Paris , 18. Jan . Laut „Matin " wird sich
der Ministerrat am Montag mit den Maß¬
regeln beschäftigen, die gegen eine Reihe
hoher Beamter wegen Nachlässigkeitbei Be¬
handlung - der Stavisky-Angelegenheit ergrif¬
fen werden sollen. Unter anderem soll gegen
einen Staatsanwalt , gegen den Präfekten des
Departements Untere Pyrenäen (Sitz Ba-
yonne), gegen einen hohen Beamten des Han¬
delsministeriums , gegen einen Direktor des
Arbeitsministeriums und gegen mehrere Be¬
amte der Polizeipräfektnr und der Sicher¬
heitspolizei eingeschritten werden.

Wels Wohnungseinrichtung
eingezogen

Berlin , 18. Jan . Das Geheime Staatspoli¬
zeiamt hat auf Grund des Gesetzes über die
Einziehung staats- und volksfeindlichen Vermö¬
gens die Einziehung einer Reihe von Vermö¬
genswerten geflüchteter Marxisten und marxi¬
stischer Organisationen verfügt. U. a. sind auch
die Einrichtungsgegmstände des früheren
SPD .-Führers Otto Wels  eingezogen wor¬
den, der in Fricdrichshagcn bei Berlin eine
Villa bewohnte. Ferner wurden eingezogen
Einicichtungsgegenständedes „juristischen Kri¬
tikers" Alfred K e r r , des Vorsitzenden des ehe¬
maligen Rotfrontkämpferbundes Willi L e o w,
der früheren sozialdemokratischen Reichstags¬
abgeordneten Frau Wurm  und des jüdi¬
schen Schriftstellers Arnold Zweig.  Unter

den neuerdings eingezogenen beschlagnahmte»
marxistischen Büchern befinden sich auch 50
Exemplare des VucheS von Erich Maria Re¬
marque „Der Weg zurück".

SW. Met in Weißrußland
Massenverhaftungenvon weißrussischen

Kommunisten
Warschau, 18. Januar . Wie das national-

demokratische Blatt „ABC." aus gut unter¬
richteten weißrussischen Kreisen erfahren
haben will, wurden in der weißrussischen
Sowjetrepublik zahlreiche weißrussische Kom¬
munisten verhaftet ; unter anderem wurden
führende Weißrussen festgenvmmen, die vor
Jahren als Mitglieder der sogenannten
Hromada  in Wilna noch Abgeordnete
zum Polnischen Sejm gewesen waren . Vor
wenigen Jahren wurde diese weißrussische
Hromada bekanntlich von den polnischen Be¬
hörden wegen kommunistischer Werbetätigkeit
aufgelöst und deren Führer verhaftet . Die
bedeutendsten von ihnen sind dann später
noch nach Sowjetrußland geflüchtet. Von
der GPU. werden die Verhafteten jetzt be¬
schuldigt, nationalistische gegeurevolutirmäre
Propaganda unter der weißrussischen Be¬
völkerung mit dem Ziele betrieben zu haben,
die weißrussischen Gebiete von Sowjetruß¬
land loszulöfen.

Söring ehrt einen toten Kamera-en
Berlin , 18. Jan . Am 27. November vori¬

gen Jahres war in Maracay (Venezuela)
der ehemalige deutsche Kampfflieger im
Jagdgeschwader Nichthosen, Carlos Meye  r.
bei einem Flug tödlich verunglückt.
Meyer stand in Diensten der venezuelischen
Luststreitkräfte und war zuletzt stellvertre¬
tender Inspekteur und Lehrer an der mili¬
tärischen Fliegerschule in Maracay . Seine
Beisetzung fand auf Grund eines besonderen
Erlasses des Kriegsministeriums von Vene¬
zuela mit militärischen Ehren statt.

Einem dieser Tage nach Venezuela reisen¬
den Verwandten Meyers hat der Neichsluft-
fahrtminister Göring als letzter Komman¬
deur des Nichthofen-Geschwaders eine Kranz¬
schleife mit den Farben des Reiches und den
Zeichen der nationalsozialistischen Bewegung
mitgegeben, um sie drüben am Grabe seines
toten Kameraden nicderlegeu zn lassen.

Drei Todesurteile gegen Rotmörder
Hamburg, 18. Jan . Am Donnerstag nach¬

mittag wurde unter starkem Andrang der
Oeffentlichkeit und in Anwesenheit des Reichs¬
statthalters im Prozeß wegen der Ermordung
des Hamburger Hitler -Jungen Otto Bloet-
ker  das Urteil gefällt. Der Hauptangeklagie
Fischer,  der nach seinem eigenen Geständ¬
nis die verhängnisvollen Schüsse abgegeben
hat , wurde wegen gemeinschaftlichenMordes,
wegen gemeinschaftlich versuchten Mordes
und wegen versuchten Totschlags zum
Tode  und zu einer Gesamtstrafe von fünf¬
zehn Jahren Zuchthaus verurteilt . Ferner
wurden die Angeklagten Dettmer und
Helbig  wegen gemeinschaftlich vollendeten
Mordes zum Tode  und zu einer Zucht¬
hausstrafe von je acht Jahren verurteilt.
Drei Angeklagte wurden freigesprochen. Zwei
Angeklagte erhielten Gefängnisstrafen von
drei bzw. zwei Jahren . Die übrigen 30 An¬
geklagten bekamen Zuchthausstrafen von
zwölf bis vier Jahren.

Der Hitler -Junge Bloecker war bekannt¬
lich bei einem kommunistischenFeuerüberfall
auf ein Lokal im Stadtteil Hoheluft am
26. Februar vorigen Jahres erschossen wor¬
den. Ein anderer Hitler -Junge war schwer
verletzt worden.

Württemberg
Es gibt keinen Arbeitsmarkt mehr

Stuttgart , 18. Jan.
Die Deutsche Arbeitsfront hat mit der

Minderwertung der Arbeit, die darin lag.
daß man die Arbeitskraft eines Menschen als
Ware behandelte, Schluß gemacht. Es gibt
heute, wie der Informationsdienst der Deut¬
schen Arbeitsfront schreibt, keine Ware
„A rbeitskraft " mehr , so wenig es
noch einen Arbeitsmarkt gibt
oder geben darf . Ob die heute noch arbeits¬
losen Volksgenossen in Arbeit kommen oder
nicht, das hängt nicht von dem „Angebot"
und der „Nachfrage" nach der „Ware Arbeits¬
kraft" ab. Sie werden auf jeden Fall in
Arbeit gebracht werden, weil es die Pflicht
der Volksgemeinschaft ist. ihnen ihr Recht
auf Arbeit zu sichern. Tie Arbeit selbst ist
Pflicht und kann nicht von einer Nachfrage
abhängig gemacht werden. Wir wollen uns
daher vornehmen, das heute noch häufig ge¬
brauchte Wort „Arbeitsmarkt " aus unserem
Sprachgebrauch für immer auszutilgeu . denn
für die Arbeitskraft gibt es keinen
„M a r kt".

Konzentrationslager im-
Trunksüchtige!

Eine Warnung an die Wirte
Stuttgart , 18. Jan.

Noch immer kommt es vor , daß Männer
und Frauen unserer Stadt ihren Verdienst

zu einem unverantwortlichen ' Anteil für
a l ko h o l i sche G e l r ä n ke auSgeben oder
gar ihre Unterstützung restlos v ertri  u-
ke u. Ta ein solches Verhalten vom wirt¬
schaftlichen wie rassenhygieuischen Stand¬
punkt aus in der Zeit des Ausbaus mehr
denn je  zu verurteilen ist. sieht sich die
Stadtverwaltung genötigt , gegen derartige
Volksgenossen mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln einzus ch reit  e n. Sv wurden in
den letzten beiden Monaten auf Antrag der
zuständigen gemeinderätlicheu Abteilung
7 Männe  r wegen Trunkenheit e u t m ü n -
digt  und in geeigneten Anstalten unterge-
bracht. In allernächster Zeit werden Listen
zusammeugestellt werden von schweren Ge¬
wohnheitstrinkern . die nach Inkrafttreten
des Venvahrnngsgefetzes in Konzentra¬
tionslager  verbracht werden sollen.

Leider ist festzustellen, daß bei Trinkaus-
schreitungeii vielfach auch der Wirt die
schuld trägt . Sv scheuen sich beispielsweise
manche Wirte nicht, einem betrunkenen Gast
noch alkoholische Getränke zu verabreichen.
Eine derartige Handlungsweise ist als volks¬
schädigend auzusehen und durch das Gaststät¬
tengesetz unter Strafe gestellt, ganz abgesehen
davon, daß sie nicht dem Ansehen des deut¬
schen Wirtestandes entspricht. Das Bürger¬
meisteramt wird deshalb künftig nicht nur
gegen die Gewohnheitstrinker , sondern auch
mit aller Schärfe gegen jeden einzelnen Wirt
Vorgehen, der sich gegen die Bestimmung des
Neichsgaststätteugesetzes vergeht. Ter Alko-
holismus mit seinen unheilvollen vvlksge-
jundheitlicheu und volkswirtschaftlichen Wir¬
kungen muß durch zielsichere Arbeit aller ver¬
antwortungsbewußten Männer und Frauen
unserer Stadt in Zukunft erheblich abneh-
meu, wobei das Bürgermeisteramt vor allen
Dingen auch mit dem Verständnis des
Stuttgarter Wirtestandcs rechnet.

Die Schwa-Wen SKimeisterschasten
finden statt

Wangen im Allgäu, 18. Jan . Ter Schnee-
lansvercin „Falken". Wangen im Allgäu,
teilt mit , daß die S chw ä b i s eb en S ch i-
7u eistc r schäfte  n am kommenden Sams¬
tag und Sonntag , den 20. und 21. Januar,
unter allen Umstünden in Wangen im Allgäu
stattsinden.

Ein Spei stolpert über eine Treppe
Nürtingen , 18. Jan . Am Schloßbcrg

machte am Mittwoch vormittag ein Stutt¬
garter Auto  eine merkwürdige
Extratour.  Ter Opelwagen gehörte
einem Geschästsmuau, der in der Nähe zu
tun hatte und seinen Wagen bei der Stadt¬
kirche stehen ließ. Sei es mm, daß die Brem¬
sen nicht stark genug wirkten oder daß ein
Windstoß den guten Opel erschreckte, jeden¬
falls kam der Wagen auf dem abschüssigen
Gelände in Fahrt und ließ es sich nicht neh¬
men, seinen ehrenvollen Abgang
über die zur Allee  hi 'n ab füh¬

rende Treppe zu nehmen.  Nachdem
er den ersten Absatz gut überwunden hatte,
stieß er allerdings mit der Nase an einen
steinernen Pfosten und beendete hier mit
einigen Verbiegungen seiner Frontansicht die
kleine Fahrt ms Blaue . Es war ziemlich
schwierig, den verirrten Missetäter wieder
auf den rechten Weg zu bringen.

Altdorf, OA. Böblingen, 18. Jan . (Sel¬
tenes Weidmannsheil .) Förster
Weber  von hier erlegte in den letzten
Wochen im Staatswald Bromberg zwei
prächtige Wildsauen.  Es sind dies
bereits die vierten Exemplare dieser seltenen
Wildsorte, die Weber erlegt hat.

Drei ZuiWtis in Seenot
Friedrichshasen, 18. Jan . Drei größere

Knaben lösten am Ufer bei E r m a t i n g e u
am Sonntag eine große Eisscholle los Und
fuhren, mit Stecken ausgerüstet , mit dieser
in den See hinaus . Ta bereits Tamv .siter
eingesetzt hatte und der Wind ziemlich stark
ging, trieben die drei aut der
Sch olle im m er weiter i n d e n See
hinaus.  In , Rheiubafsin waren sie iml
ihren Stecken machtlos und ganz den Wel¬
len ausgeseht. Tie Gefahr des Eisbrechenä
char sehr groß und so riesen die Knaben um
Hilfe. Glücklicherweisewurden sie rasch be¬
obachtet und tonnten mittelst einer Gondel
gerettet werden.

Der Anregung der Führung der Deutschen
Arbeitsfront folgend, hat die Belegschaft der
Magiruswerke in U l m beschlossen, znmsii'si
200 Festansiige der. Deutschen Arbeite- -" n
beschaffen.

Ter Gesainttirchengemeinderat Ulm pal
beschlossen, im Münster die Verankerung der
Fundamente vornehmen zu lassen und ein Ge¬
fallenendenkmal zil errichten.

In diesen Tagen ist das Finanzamt
Schorndorf  aus dem Burgschloßm Schorn¬
dorf ausgezogen und in die Räume des frühe¬
ren Forstamtes Hohengehren - Gerad¬
stetten  übergesiedelt.

Bezirksnotar TheodorVaihinger von
Waiblingen  ist im Alter von 55 Jahren
gestorben.

Bürgermeister a. D. Rapp von L o n s i n- ,
gen,  OA . Urach, konnte seinen 90. Gebnrts-
tag feiern.

Die Gemeinde Weinsberg  hat eine Hin-
denburg- und eine Hitlerstiftnng ins Leben ge¬
rufen, mit einem Anfangskapital von je 506
Reichsmark. Der Ertrag der Stiftungen soll
in Form von Büchern der Jugendförderung
zugute kommen.

Nachdem die dicke Eisschicht des Neckars ge¬
sprengt worden ist, hat gestern der erste
Schleppzug die Fahrt von M annhei  m nach
Heilbronn  ausgenommen.

Reichsstatthalter Murr  wird am Sonntag
an einer in S p a i chi n g e n stattfindenden
Kreisführertagung teilnehmen. Bei dieser Ge¬
legenheit soll dem Herrn Reichsstatthalter der
Ehrenbürgerbrief der Stadt überreicht werden.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 19. Januar 1934.

Das erste in der Liebe ist der Sin»
füreinander, und das höchste der Glau¬
be aneinander.

*

Zum bevorstehenden Krelskongretz
Der kommende Sonntag wird in Nagold im

Zeichen des Kreiskongresses der NSDAP , stehen.
Von Zeit zu Zeit wird in jedem Kreis ein sol¬
cher Kongreß abgehalten, der alle Partei¬
genossen  einmal zusammenbringen soll, da¬
mit sie hier von der bisherigen Arbeit und be¬
sonders auch von den bevorstehenden Aufgaben
hören.

In größerem Rahmen als gewöhnlich steht der
Einzelne drin und bekommt eine Uebersicht, wie
die verschiedenen Neben- und Unterorganisatio-
nen zusammenarbeiten, — alle einem gemein¬
samen großen Ziele zu. Er findet auch seinen
Platz, wo er seine  Kräfte am besten mit an¬
setzen kann.

Dadurch, daß verschiedene führende Män¬
ner  für diesen Tag gewonnen wurden, wird
der Kongreß auch richtunggebend für die bevor¬
stehende Arbeit sein. In der „Kommunal-
politischen  S o n d e r t a g u n g" wird
Staatssekretär Wnldmann  vom Württ.
S t a a t s m i n i ste r i u m sprechen. Wenn ein
Mann kommt, bei dem, besonders auch in
kommunalpolitischen Fragen alle Fäden aus
unserem engeren Heimatland Württemberg zu¬
sammenlaufen, der deshalb aus reicher Erfah¬
rung und von großen Gesichtspunkten aus zu
uns sprechen kann, so darf dabei keiner, der in
der Gemeindearbeit steht, fehlen.

Zu gleicher Zeit spricht in der T a g u n g d e r
Deutschen Arbeitsfront  Reichstagsabg,
Schulz - Stuttgart , der die NSBO . im Gau
Württemberg-Hohen,zollern führt u. es ist selbst¬
verständlich. daß dabei alle Mitglieder der Deut¬
schen Arbeitsfront, der NSBO, , NS.-Hago, und
GHE, erscheinen.

Der A in t s l e i t e r - A p p e l l, der von Pg,
M.d.R, Eauinspekteur Maier  geleitet wird,
wird alle Kreisstabswalter, Ortsgruppen- und
Stützpunktleiter, Zetten- und Blockwarte. Kassen-
und Schristwarte um sich versammelt sehen,

Nack dem S A - und Amtswalter - Auf¬
marsch  haben sämtliche Parteigenossen
des Kreises Nagold bei der Hauptta -
gung  zugegen zu sein, (Näheres siehe„Schwar¬
zes Brett "),

Tonfilmtheater
Rasputin der Wundermönch

Die Märchen aus 1001 Nacht llbertrifft an
Spannung , Pracht und Abenteuern das wunder¬
bare Schicksal Rasputins. Als einfacher sibirischer
Bauer und Pilger erscheint er zum ersten Male
im Jahre 1003 im Salon der Gräfin Jgnatiefs
inmitten jenes Kreises von neugierigen Damen
der ersten Petersburger Gesellschaft, geistlichen
Würdenträgern, Mönchen, Politikern , Intrigan¬
ten und Hofschranzen, die sich dreimal in der
Woche in den Räumen der Gräfin zu versam¬
meln pflegten. Durch sein eigenartiges Wesen,
durch den hinreißend schönen Klang seiner
Stimme und besonders durch seine glühenden
Augen bekam er bald eine solche Macht, vor
allein über die Frauen , daß er in kürzer Zeit
als der „neue Heilige" überall verehrt wurde.
Als der russische Thronfolger eines Tages schwer
erkrankte, ließ der ängstliche und abergläubische
Zar den „Wundertäter" zu sich rufen. Und wirk¬
lich wurde der kleine Zarewitsch gesund und
nun entwickelte sich eine innige Freundschasr
mit der ganzen Zarenfamilie, so daß Rnsputiu
bald der Beherrscher des Zarenpaares wurde
Keine wichtigen Schritte in der Familie sowohl
wie in der Politik konnte der Selbstherrscher
des größten Reiches dieser Erde nun ohne Ra-
spntins Rat unternehmen. Der schwache Zar
war deshalb bald ein willenloses Werkzeug
dieses tatkräftigen und schlauen Bauern , so daß
in Wirklichkeit Rasputin der unbeschränkte Herr¬
scher Rußlands war. Kein Wunder, daß er von
allen Seiten umworben, mit kostbaren Geschen¬
ken überhäuft und besonders von der Gunst der
Frauen beglückt wurde. Während des Weltkrie¬
ges war es Rasputins größtes Bestreben, bald
Frieden mit Deutschland zu bekommen, da er
das Unheil schon voraussah. Aus diesem Grunde
hatte er die hohen Militärs und Kriegsgewinn¬
ler gegen sich, die ihn nun mit allen Mitteln
zu beseitigen versuchten. Nachdem ein Vergif-
tungsversuch wunderbarer Weise mißlang, wurde
er Ende 1916 das Opfer eines Meuchelmörders,
Der sehenswerte Tonfilm mit Conrad Veidt in
der Hauptrolle, läuft nvch bis Sonntag abend.

Warnung
^Der „Bäuerliche Zeitungs-Dienst" schreibt:

„In der letzten Zeit mehren sich die Fälle, in
denen Werber von Krankenkassen die Bevölke¬
rung in den Dörfern mit der Behauptung zu
beeinflussen versuchen, die Krankenkasse des
Bauernstandes, die „Krankenhilfe der Landes-
bauernschaft WUrttemberg/Hohen,zollern" werde
oufgelöst. Davon kann keine Rede sein. Es wird
ortngend darum gebeten, daß überall dort.
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wo dieses und ähnliche Gerüchte von Werbern
verbreitet werden , die Polizeibehörde auf diese
verantwortungslosen Gesellen aufmerksam ge¬
macht wird . Es ist ein Gebot der Sauberkeit und
eine Pflicht gegenüber dem ganzen Berussstand
und dem öffentlichen Leben überhaupt , daß der¬
artige unlautere Methoden bekämpft werden.
Die „Krankenhilfe " wird gegen jeden Verleum-
der. der ihr namhaft gemacht wird , mit allen
geschlichen Mitteln Vorgehen."

Sofort bezahlen!
In den letzten Monaten haben sich immer

mehr Polizeiverwaltungen zu der Veranstal¬
tung von Verkehrserziehungstagen
und - Wochen  entschlossen, um auf diese
Weise systematisch die verschiedenen Arten der
Wegebenutzer zur Einhaltung der Vorschriften
und zur Rücksichtnahme aufeinander anzuhal¬
ten. Während dieser Zeiten wurde ein ver¬
einfachtes  Verfahren angewendet, um
Uebertretungen der Vcrkehrsbestimmungen zu
ahnden. Die Verkehrsbeamten erteilten näm¬
lich in leichteren Fällen eine Verwarnung,
zogen hierfür aber gleich an Ort und Stelle
eine gewisse Verwaltungsgebühr ein. Dies
Verfahren hat sich sehr bewährt.  Der
Uebcltäter wird in Wirklichkeit bestraft, die Be¬
strafung geschieht aber in einer Form , der das
Unangenehme soweit als möglich genommen ist,
und die auch nicht in die Papiere eingetragen
wird. Mit einer derartigen gebührenpflichti¬
gen Verwarnung wird gleichzeitig eine Un¬
summe von Verwaltungsarbeit erspart. Dies
leuchtet ohne weiteres ein, wenn man erfährt,
Laß in einer Stadt wie Berlin  innerhalb
eines  Monats allein gegen Radfahrer 25 000
Strafanzeigen erstattet worden
sind.

Ter ReichSausschnß der Kraftverkehrswirt¬
schaft (RAK.) hat sich auf Grund des vorlie¬
genden Erfahrungsmaterials mit der Frage
der gebührenpflichtigen Verwarnung beschäf¬
tigt, und sich für ihre grundsätzliche
Einsüh  r u n g ausgesprochen, wobei von der
VoranZsetzuncsirausgegangenwurde, daß die
Schuld durch die Zahlung der Gebühr gesühnt
ist, und daß darüber hinaus eine Strafanzeige
nicht erfolgen darf. Aus dem Charakter der
gebührenpflichtigen Verwarnung ergibt sich,
daß diese nur in leichteren Uebertre-
tu  n g s f ä l l e n Anwendung finden kann.

V

NS .-Hago-Versammlung
Haiterbnch. Da unter Len zahlreichen hiesigen

Handwerk-. Handel - und Gewerbetreibenden über
Bedeutung der NS .-Hago und EHE . noch man¬
che Unklarheit herrscht, hatte der Ortsgruppen-
leiter der NS .Hago. Schreinermeister Jakob
Halber,  auf Sonntag nachmittag ins Gast¬
haus zum „Lamm " eine Versammlung einberu-
scu. Der Saal war bis auf den letzten Platz
besetzt. Auch zahlreiche auswärtige Jnteressen-
rsn aus Oberschwandors. Ober - und Untertal-
heim waren erschienen. Nach der Begrüßungs¬
ansprache durch Amtsleiter Helber ergriff der
Hauptgruppenleiter für Handwerk , Handel und
Gewerbe, Pg . Ei s e n s chi n » Stuttgart , das
Wort , um in klaren Ausführungen über den
Aufbau von Handwerk. Handel und Gewerbe
und über die künftigen Aufgaben der Mitglieder
zu sprechen. Nach zwei Stunden konnte Jakob
Helber mit herzlichen Dankesworten an den
Redner die anregend verlaufene Versammlung
schließen. Mehr denn 10U Handwerker . Handel-
und Gewerbetreibende von Haiterbnch erklärten
beim Ortsgruppenleiter ihren Beitritt in ' die
Arbeitsfront . Bedauerlicherweise gibt es noch
eine Anzahl Abseitsstehendcr und Nörgler , die
sich zur Mitarbeit noch nicht entschließen können,
voch ist anzunehmen . daß unser Führer noch
Mittel und Wege finden wird , auch sie zu dem
so nötigen Aufbauwerk hernnzuziehen.

/ Tauspate Adolf Hitler.
Altensteig. Bei dem 10. Kind des Metallschlei¬

fers Rudolf Mvckel hat Reichskanzler Adolf
Hitler die Ehrenpatenschaft übernommen und
eine Gabe von 50 Mark gespendet. Bei der Taufe
haben vier SA .-Leute Ehrenwache gehalten.

Lichtbildcrvortrag
Walddorf. Zu einem Erlebnis für Schuljugend

und Erwachsene wurde der von Paul Hommel
gestern abend in der Kirche dargebotene Palä-
stinafilni.  Etwas Gewaltiges , Großes und
Packendes zeigt dieser Film . Kulturen verstriche¬
ner Jahrtausende leben noch bei den Beduinen
und Fellachen neben dem Pulsschlag der Gegen¬
wart , neben dem Rhythmus moderner Anschau-
uugen . Auch dort im Heiligen Lande allüberall
Gärung und Umwälzung , Gegensätze u. Kämpfe,
dort im Lande der Bibel mit ihren Stätten , die
uns als die Wiege unserer christlichen Religion
seit der Kindheit bekannt und lieb geworden
Ü" d. Da ist Jerusalem , die hochgebaute Stadt
und ihre heiligen denkwürdigen Plätze . Da grü-
stkn uns die Hafenstädte mit ihrem echt orienta¬
lischen Leben, die Landschaft mit ihren Formen
und Farben , ihrer Hitze und dem Kunterbunt
ihrer Bewohner . Jordan und Totes Meer und
deren Leben bietet des Naturschönen besonders
viel, und dazu die paradiesische Gegend des Sees
Genezareth. Wohin der lebendige Film auch
fuhrt , immer begegnen uns die geschichtlichen Stät¬
ten, in denen Jesus gelebt , gewirkt und gelitten
hat. Alles fesselnde Bilder und tiefe Eindrücke!
Und inmitten das große deutsche Missionswerk
und schwäbische Bauernarbeit , die wiederauf-
bauenden Kräfte in dem sozial, politisch und
religiös zu zerrissenen Lande . Deutsche Missto-
nare , Schwestern, deutsche Aerzte und Lehrer

ueben deutschen Bauern und Kaufleuten vor-
?Elich ihre Pflicht als Pioniere echt germani-

Kultur. Wahrlich ein Meisterwerk und eine
Aufbauarbeit . Im ganzen ein leben-

Pild von Land und Leuten Palästinas,
Sehnen , voller Anschaulichkeit und
"E Erleben . Erschauen und Er-

ü ^ ie Lichtbildreihe , die als Abschluß
beit ihrer malerischen Schön¬
heit naturwahr und unerreicht.

Gerichlssaal >
Friedrich Lehre zu 3 Jahren Gefängnis

verurteilt
Vor dem Schöffengericht Tübingen stand der

entmündigte Kaufmann Friedrich Lehre,  38
Jahre alt , von Nagold , der seiner stattlichen
Vorstrafenliste eine weitere empfindliche Ge¬
fängnisstrafe hinzufügte als rückfälliger Betrü¬
ger gefährlichster Sorte . Er mußte 1919 wegen
Verschwendung entmündigt werden , findet nun
keinen Halt mehr , sich in die menschlicheGesell¬
schaft einzugliedern , er ist an sich willenlos,
kann sich nicht beherrschen.

Im Jahre 1931 machte er dem Hirschwirt G.
in Ebershardt  OA . Nagold vor , sein Bru¬
der Otto habe bei Wenden einen Autodefekt
erlitten , dieser bitte um ein Darlehen von 40 !
Mark auf kurze Zeit , was er durch Urkunde, §
mit Otto Lehre unterschrieben , bestätigte . Die
Unterschrift hat Angeklagter vollzogen, er bekam
10 Mark , um die der Wirt geschädigt ist.

In Schönbronn  OA . Nagold log er die
Lammwirtin an , er habe Mohnsamen aufge - '
lauft und brauche 6 Mark , beim Landwirt f
Auer desselben Orts , den er anschwindelte, seine f
Brieftasche zu Hause liegen gelassen zu haben , !
blieb es beim Versuch, denn Auer traute dem !
Burschen nicht ! f

Ende Oktober vorigen Jahres wies er dem
Gastwirt W. in Simmersfeld  einen gefälsch¬
ten Ausweis vor . unterzeichnet mit Burkhardt
zum Eambrinus in Nagold , mit der Bitte um
i2 Mark , er sei der Mehlhändler Lehre und sein
Freund Burkhardt schicke ihn . weil er einen
Autodefekt hatte ; auf dieselbe Weise gelang es
dem Angeklagten , bei der Wirtin U. inPfron-
dorf  OA . Nagold , 22 Mk. zu erhalten ; am 26.
August veräußerte er , trotz ernstlicher Verwar¬
nung seines Vormunds durch den Reisenden
F . sein Fahrrad an einen Georg Roller , der
das Rad zurückgeben mußte und um den Kauf¬
preis geschädigt ist, den L. hatte keinerlei Ver-
Aigungsrecht über das Rad . Weiterhin ließ sich
Lehre in verschiedenen Wirtschaften in Ebhau-
s e n, Verneck , Altensteig  und in 3 Wirt - >
schäften in Calw,  das Viertele , das Vesper !
nnd die Zigaretten schmecken und verschwand !
jeweils heimlich mit Hinterlassung von Zech- j
schulden von 1- 5 Mark . !

Angeklagter gibt alles zu. schiebt die Schuld ,
auf schlechte Gesellschaft, in die er einst geraten , j
Der Staatsanwalt bezeichnete Lehre als eine j
Oiefahr für die Allgemeinheit , der sich trotz der >
vielen Strafen nicht gebessert habe , für den >
nunmehr das Zuchthaus die wirksamste Sühne ,
darstelle. Der Strafantrag lautet auf 1 Jahre
Zuchthaus , 3 Jahre Ehrverlust und Sicherungs - §
Verwahrung . Die Strafe auf 3 Jahre Gefiing- :
ins wegen 10 vollendeter Verbrechen des Be - l
trugs im Rückfall in 3 Fällen in Tateinheit mit j
erschwerter Urkundenfälschung und eines Ver - s
gehens des Betrugsversuchs , 3 Jahre Ehrver - !
tust und Sicherungsverwahrung nach verbüßter !
Strafzeit . E . Sp . i

Auch der Einbrecher im Haltestellengebäude I
Jselshausen abgeurteilt i

Wegen scrienweis verübten Straftaten stand ;
:n abgetragener Knicker-Bockerhose und Swea - i

- :er der 1905 in Stuttgart geborene , jetzt in
Schnaitheim wohnhafte ledige Maler Heinrich ^
Talmon - Eros  vor den Schöffen und tut , i
wie wenn das , was er getan , noch als Helden¬
tat zu buchen wäre . Begonnen hat er seinen
Diebeszug in Hirsau . Er stieg in der Nacht
vom 7. auf 8. Juni 1933 durch das Backstuben¬
fenster der Wirtschaft des Carl Eutscher ein,
riß ein Eisengitter weg. gelangte ins Haus
und nahm ein Herrenhemd , einen Teppich, ver¬
schiedene Lebensmittel , darunter auch Gugel¬
hopfen, an sich. In derselben Nacht drang er
ebenfalls in Hirsau durch das Fenster in die Wirt¬
schaft des Gg. Schütz ein , erbeutete 6.70 Mark
in bar , einige Socken und Zigarren.

In der Nacht des 9. Juni hoffte er im Halte¬
stellengebäude Jselshaüsen  OA . Nagold
viel Geld vorzufinden , nahm von einem Fahnen¬
mast das Drahtseil herunter , zog mittels des
Drahtes die Eisenstäbe an dem Fenster ausein¬
ander , schlüpfte . er ist sehr klein und schlank
— in den Schalterraum , fand aber nur wenig
Geld , das er unbeachtet ließ , vor , nahm dafür
einen dort aufbewahrten Koffer eines Hausier-
händlcrs , der Kleider enthielt , an sich, öffnete
ihn mit einem Schürhacken, machte sich an einen
weiteren Koffer , aus dem er 40 Bilder des
Reichskanzlers Hitler und eine SA .-Mütze ent¬
nahm . Von da ging er nach Obertalheim
und übernachtete , die SA .-Mütze auf dem Haupt
in einem Schuppen des Johs . Schlotter , der ihn
nm Morgen entdeckte und sofort wegjagte —
in Neuhengstett unterschlug er einem Ver¬
wandten den Betrag von 1.50 Mark , die ihm
zum Kauf photographischer Platten übergeben

wurden . — Nun wandte sich der Einbrecher nach
dem südlichen Baden in die Gegend von Titisee
bis herab nach Lörrach, von da zurück zu den
in Schnaitheim wohnenden Eltern . Anfangs
Oktober hielt es ihn nicht mehr zu Hause,
und nach wenigen Tagen drang er in Unter¬
kochen in eine in der Nähe des Bahnhofs stehen¬
de Wirtschaft ein , nahm aus der unverschlosse¬
nen Büffetschublade 1.30 Mark und Eßwaren an
sich. Weitere Betrügereien verübte er in Kö-
nigsbronn , Winterbach . Unterurbach , Itzelberg.
Das Urteil lautet 5 Jahre Zuchthaus und Si¬
cherungsverwahrung am Ende dieser Strafzeit.

Letzte Nachrichten

4 Tote . Schnecsturm macht Hilfe unmöglich

Hindelang, 18. Jan . Zu den folgenschwe¬
ren Lawinenunfällen , die sich am Mittwoch
im Daumengebiet ereignet haben, erfahren
mir noch folgende Einzelheiten:

Als sich am Mittwoch vormittag gegen
11 Uhr ein Trupp von 6 Mann der Konstan¬
ter Reichswehrjäger oberhalb des Giebel¬
hauses bei der Gündlerhütte befand, wurden
sie von einer plötzlich einfallenden Staub¬
lawine ersaßt. Alle 6 Mann wurden vom
Schnee verschüttet. Als erstem gelang es dem
Trnppführer , Unteroffizier Oh linsen,  sich
aus den Schneemassen zu befreien. Bald
hatten sich auch drei weitere Kameraden,
teils durch eigene Kraft , teils durch gegen¬
seitige Hilfe, ans dem Schnee befreit. Wäh¬
rend diese drei sofort die Suche nach den
beiden noch im Schnee vergrabenen Kame¬
raden aufnahmen , fuhr Unteroffizier Ohlm-
ien in großer Eile nach Hinterstem ab, nm
dort Hilfe zu holen.

Schon kurz vor 14 Uhr traf aus Hinter¬
stem eine Nettnngsexpedition von lo bis
20 Mann am Unsallort ein, die mit uner¬
hörter Anstrengung bis spät in die Nacht
hinein unaufhörlich nach den Verschütteten
'uchten. Gegen 24 Uhr mußte die Such -
arbeit eingestellt  werden , da ein ge¬
waltiger Schnecsturm und die eigene Lebens¬
gefahr die Rcttnngsarbeiten unmöglich
machten.

Vis Donnerstag mittag 12 Uhr konnten
zwei Personen tot geborgen werden. Es han¬
delt sich nm den Bergführer und Schilehrer
Adolf Bester  und um den Touristen Karl
Felir . — Tie zwei noch verschütteten Reichs-
wchrleute, Oberschütze Johann Ackermann
nnd Oberschütze Alexander Wntschke, beide
ans Konstanz, befinden sich noch unter den
Schncemasfen.

Absage sämtlicher
Echiveranstaltlmgen tn Mol

Der Hauptvorstand des Tiroler Schiver¬
bandes hat mit Rücksicht auf die letzten gro¬
ßen Kundgebungen bei der Austragung der
Tiroler Schimeisterschaften in Hall beschlossen,
sämtliche in diesem Jahre noch vorgesehenen
Schiwettbewerbe einschließlich
des Tiroler Jugend - Schitages
abzu sagen.

Zu den Kundgebungen in Hall stellt der
Verband fest, daß die bisher durchgeführten
Veranstaltungen reibungslos abgewickelt
werden konnten, und daß die Kundgebung
in Hall nur durch das rigorose Ein¬
schreiten der bewaffneten Gen¬
darmerie hervor gerufen wurde.

Lrvtt
k»rtsiLint1. : MvkLr .vvrd.

KreiÄmM der NSDAP.
Bekanntmachung der Kreisleitung Nagold

Sonntag , 2t . Januar in Nagold
12.30 Uhr Amtsleiter -Appell im Waldhornsaal

durch Eauinspekteur Pg . Maier  M .d.R.
Es kommen alle  Kreisstabswalter , Orts¬
gruppen - und Stützpunktleiter , Zellen - und
Blockwarte , Kassen- und Schriftwarte . Wer
in der SAR . ist, läßt sich dort Urlaub ge¬
ben.

1 Uhr Traubensaal : Deutsche Arbeitsfront/
NSBO ./NS .-Hago/EHE . Redner : Reichs¬
tagsabgeordneter Pg . Schul z, Gau -Be-
triebszellen -Obmann , Stuttgart . Alle Mit¬
glieder erscheinen!

1 Uhr Löwensaal : Kommunalpolitische Sonder¬
tagung für sämtliche Bürgermeister , NS .-
Eemeinderäte . Gemeinde - und Amtskörper¬
schaftsbeamte. Redner : Pg . Staatssekretär
Waldman  n -Stuttgart.

2.15 Uhr : SA .- und Amtsleiter -Aufmarsch.
3 Uhr Haupttagung im Löwensaal sür alle Par¬

teigenossen des Kreises.
Kreisleiter : W. Lang.

Kreisbaueruschaft Nagold
Der Kreisbaueruschaft zur Kenntnis , daß ich

vom 19. bis 27. Januar 1934 nach Weimar und
Eomburg verreist bin . Alle Anfragen und dienst¬
lichen Sachen sind während dieser Zeit an meine
Stellvertreter Julius Kays er,  Talhof -Nagold
oder Karl B ü h l e r . Spielberg , zu richten.

Kalmbach, Kreisbauernführer.

„Nur jmmdienstljKe Anweisung"
Zur Meldepflicht

österreichischer Staatsangehöriger
Berlin , 18. Jan . ' Durch die Abendpresse

vom 17. Januar ist die Mitteilung verbreitet
worden, daß einzelne Landesregierungen An-
ordnungen über eine besondere Meldepflicht
der in Deutschland lebenden österreichischen
Staatsangehörigen getroffen haben. Zur Ver¬
meidung von Mißverständnissen stellt der
Reichsminister des Innern fest, daß es sich
lediglich um eine innerdienstliche
Anweisung  an die Polizeibehörden han¬
delt, durch die auf Grund der vorhandenen
Nachweisungen die Zahl der österreichischen
Staatsangehörigen in Deutschland ermittelt
werden soll. Etwa darüber hinausgehende be¬
sondere Anordnungen örtlicher Behörden wur¬
den entsprechend berichtigt.

MsturmrsuK
mPortugal gescheitert

Lissabon, 18. Jan . Nach einer Habas -Mel-
dnug ans Lissabon ist in der Nacht auf Don¬
nerstag eine kommunistische Um¬
sturz b e w e g n n g aufgedeckt  worden.
Die Negierung war schon seit mehreren
Tagen davon unterrichtet , daß die kommu¬
nistischen Arbeitergewerkfchaften Donnerstag
früh den Gcneralstreit ausrufen wollten,
und hatte entsprechende Vorkehrungen ge¬
troffen. Eine Reihe verdächtiger Personen,
die sich im Besitz von Revolvern nnd Bom¬
ben befanden, sind verhaftet worden. Sie
sollen gestanden haben, der kommunistischen
Partei anzugehören.

Hände! und Verkehr
Schtveincmärkte, 18. Jan . Viberach:

Milchschweine: Zufuhr 270, Preis 12—22,
Läufer 30—48 M. das Stück. — Creglin -
gen:  Milchschweine 30—38 M. das Paar.
— Wangen  i . A.: Ferkel: Zufuhr 314.
Preis 12—16. Standardware 19 M.

Fruchtpreise, 18. Jan . Biberach:
Gerste 7.90—8 M. — W a n g e n i. A.: Haber
7.20- 7.60, Gerste 8.80—9.20. Roggen 8.80
bis 9.20, Weizen 10.50- 11 M.

Nürnberger Hopfenmarkt, 17. Jan . Keine
Zufuhr , 100 Ballen Umsatz, Hallertauer 200
bis 230. Spalter 250 RM-, unverändert.

Viehpreise, 18. Jan . Biberach:  Farren
150—270, Ochsen 200—340, Kühe 130—240.
Kalbeln 250—400, Jungrinder 110—165 M.
>— Oehringen:  Kühe 260—360, Kalbeln
260—380, Jungrinder 100—190 M. —
Saulgan:  Farren 160—288, Ochsen 225
bis 303, Kühe 142—400, Kalbeln 230—370,

8 «4, ! EilIIILLIÜLt vom 18. Irrnuar 1431

-Ochsen Bullen Innglmllen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zngetrieben 10 II 13 10 59 — 137 227 —

Unverkauft 4 3 10 2 28 — — — —

O chfcn
s) vollfleischigeausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . .
2. ältere.

b) sonstige vollfleischige.
c) fleischige.
<1) gering genährte . . .

Bullen
») jüngere ,vollfleisch. höchsten

Schlachtwertes.
1>) sonstige, vollfieischige oder

ansgemästete.
ch fleischige . "
6) gering genährte . . .

K n h e
») jüngere, vollfleisch. höchsten

Schlachtwertes.
1>>sonstige, vollfleischige oder

ausgemnstele . . .
ch fleischige.
<1) gering genährte . . .

Färsen  lKalbinnens
- ) vollfleischige, ansgemüstete

höchsten Schlachtwertes . ,

Marktverkauf : Großvieh wegen zu gerin¬
gen Umsatzes nicht notiert , Kälber langsam,
Schweine schleppend

18. I 16. 1.
Färsen (Kalbinnen)

K) vollfleischige.
c) fleischige.

18. 1.

— 26—27 <1) gering genährte . . . . —
— 24—25-><> Fresser

20—22 mäßig genährtes Jungvieh —
Kälber

ch beste Mast- und Saugkälber
6) mittlere Mast- „.Saugkälber

33—35
28—31

— 25—27 ch geringe Saugkälber . . .
<1) geringe Kälber . . . .

25—27

— 24—26 Schwein e— 23—24 ch Fettschweine über 300 Pfd.21—22 Lebendgewicht.
K) vollfteischigevon etwa

240—300 Pfd. Lebendgewicht 46—48
— 21—24 ch vollfleischigevon etwa

200—240 Pfd. Lebendgewicht 45—47
— 15—18 -1) vollfieischige von etwa— 12—14 160—200 Pfd.Lebendgewicht 44—45

7—10 ch fleischige von
120—160 Pfd.Lebendgewicht

k) nnt. 120 Pfd. Lebendgewicht
43 - 44

— 28—31 «) Sauen. 33—40

16. i.

24—2)
22—21
20—22

28—3,
24—2«
21—23

48

47—48

46—47

45—46

43—44

Fleischmarkt: Farrenfleisch 38—44, Rind¬
fleisch fett 48—52, mittel 42—46, gering 37
bis 40. Knhfleisch 23—33, Kälber 52—58„
Schweine 66—72, Hammel 55—60.
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18 888 Tode beim indischen Erdbeben
Kalkutta , 18. Jan . Das Erdbeben, das zu

Beginn dieser Woche ganz Nordindien heim-
gesucht hat , ist eine der größten
Katastrophen in der indischen
Geschichte.  Obwohl bis zum Augenblick
noch Einzelheiten und genaue Angaben über
die Opfer des Erdbebens noch nicht vor¬
liegen, schätzt man bei den Behör¬
den die Zahl der Toten auf etwa
10  0 0 0. Nach Augenzeugenberichten ans
dem Katastrophengebiet , ist diese Zahl be¬
stimmt nicht zu hoch gegriffen.

Auf Grund von vorliegenden Berichten
aus dem Randgebiet des Himalaja , wo das
Erdbeben den größten Schaden anrichtete,
und sämtliche Ortschaften in Schutt und
Asche gelegt hat , geben die indischen Behör¬
den eine Schätzung an , wonach allein in
Bettiah  sich die Zahl der Toten aus über

1000 und in Tarbhanga  ans mehr als
300 belauft . Bis zum Augenblick liegen keine
Nachrichten vor, daß auch Europäer unter
den Opfern zu beklagen sind. In amtlichen
indischen Kreisen ist man der Meinung , daß
es noch Wochen dauern  wird , ehe
Einzelheiten aus den betroffenen Gebieten,
besonders aus den weiter abgelegenen, vor-
liegen.

Mrsall aus Sibirien-Expreß
4 Tote und 29 Verletzte

Chardin , 18. Jan . Banditen inachten in
Mandschukuo  einen Uebersall aus einen
in westlicher Richtung fahrenden Sxpreßzng
der Transsibirischen Bahn . Ter Zug wurde
von ihnen zum Entgleise n g e b r ach t
und geriet in B r a n d. V i e r P e rsv -

n e n, nach einer anderen Meldung u e u n.
fanden den Tod in den Flammen , 29 er¬
litten Verletzungen. Unter den Verletzten be¬
findet sich ein Deutscher,  Herr Kla¬
rier aus Tientsin,  der einen Beinbruch
erlitt , sowie der Vertreter der Pariser Zei¬
tung „Paris Midi ", der ein Auge einbüßte.
Die Wagen des Zuges wurden durch das
Feuer vollständig zerstört, nur der Post¬
wagen blieb unbeschädigt.

Der Uebersall hat in mandschurischenPoli¬
tischen Kreisen größtes Aufsehen erregt . Auf
Veranlassung der mandschurischenNegierung
soll der Bevollmächtigte des Auswärtigen
Amts in Charbin dem deutschen Konsul sein
Bedauern ausgesprochen und gleichzeitig be¬
tont haben, daß die mandschurische Regie¬
rung alle Maßnahmen treffen wird , um die
Attentäter dieses bedauerlichen Zwischenfalls
zur Verantwortung zu ziehen.

Eisenbahnunfall inM-erau
11 Leichtverletzte

Dresden, 18. Jan. Am Mittwoch gegen
21,30 Uhr wurden auf dem Bahnhof Röderau
durch eine Verschublokomotive zwei leere
Wagen, die dem abfahrtbereiten V-Zug nach
Chemnitz mitgegeben werden sollten, zu scharf
augesetzt. Durch den Anprall wurden 11  Nei-
sende leicht verletzt.

Das Wetter
Die Zufuhr milder Luftmassen dauert an,

unter ihrem Einfluß dauert das milde und
zu Niederschlägen geneigte Wetter fort.

Gestorbene: Emma Westermann geb. Müller. 51
Jahre alt , Hirsau.

Die heutige Nummer umsaht 8 Seiten.
Durchschnittsauslage im Dezember 1933 2598

morgen Ssmstsg H3

Vrokvr Inveiitur - Verksuk

S. LLNIHI ?, Nsgvirl,
mit enormer ^ reLsermLSigung nnk HiVLnIernisre»

Amtliche Bekanntmachung
Errichtung einer Gipser- und

Stukkateur -Zwangs -(Pflicht )-Innung
im Oberamtsbezirk Nagold i

Auf Grund des Abstimmungsergebnisses vom 13. Januar i
1934 wird mit Wirkung vom 15. Februar 1934 ab eine
Zwangs (Pflicht )-Jnnung für das Gipser- und Stukkateur - i
Handwerk im Oberamtsbezirk Nagold mit dem Sitz in >
Nagold errichtet . ^

Sämtliche Gipser- und Stukkateurgewerbetreibende ge- ^
hören vom genannten Zeitpunkt ab der Zwangsinnung !
an . !

Mit dem gleichen Zeitpunkt wird die freie Eipserinnung ^
für den Oberamtsbzirk Nagold geschlossen. >

Nagold , den 17. Januar 1934. 108 ^
Oberamt : Baitinger.

Bekanntmachung
betr . die Einsendung der Lohnsteüerabzugs-

belege 1933 an das Finanzamt
Die Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden auf ihre

Verpflichtung zur Einsendung der Steuerkarten und Steuer¬
markenblätter , die bis spätestens 15. Februar 1934 zu er¬
folgen hat , hingewiesen. Näheres ist aus der Steuerkarte
1933 Seite 3 Ziffer II 1 und 2 zu entnehmen . Sind die
Steuerkarten und Steuermarkenblätter noch bei dem Ar¬
beitgeber , so hat dieser die Einsendung zu besorgen, an¬
dernfalls der Arbeitnehmer.

Hat der Arbeitgeber für vor dem 31. Dezember 1933
ausgeschiedene Arbeitnehmer aus Verlangen die Lohnsteuer¬
bescheinigung auf Seite 2 der Steuerkarte nicht ausge¬
schrieben (ein solches Verlangen kann übrigens seit 1. Juli
1933 nicht mehr gestellt werden siehe auch Steuerkarte 1934
Seite 3 Ziffer II 1) , so hat er für solche Arbeitnehmer
Lohnsteuerüberweisungsblätter nach bisherigem Muster
einzusenden. Vordrucke hiezu sind vom Finanzamt anzu¬
fordern.

Die Ehestandshilfe ist nicht auszuschreiben:
Altensteig im Januar 1934. 106

Finanzamt.

Emmingen , den 19. Januar 1934. M

Danksagung »
Für alle liebevolle Anteilnahme an dem Ab¬

leben meines Mannes

GollMrd Renz,saimr,
sage ich auf diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernde Gattin:
Barbara Renz geb. Renz.

Ebhausen , den 18. Januar 19.'

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden unseres lieben Gatten
und Vaters

David Dengler
Landwirt

erfahren durften , sagen herzlichen Dank. ^
116 Ernstine Dengler mit Kindern.

Inventur-Verkauf
vom 20. Januar bis 3. Februar 1934

Günstige Einkaufsgelegenheit sämtl. Kleidungsstücke
der Winlersaison für Knabenu.Herren in allen Größen

Besonders vorteilhafte Preise in halb und ganz schweren

Mänteln, Anzügen, Stoffen
Lodenjoppen usw.

Zu fleißigem Besuch la ' et höflich ein

VIM. IlMIM. Kerlen- imä kvsbMIeiäiiiig iiaell
RsÜ ullü Koiikkillioii.

i
I

Odertal Nagold , den 17. Januar 1934.

Todes-Anzeige
Nach kurzer, schwerer Krankheit ist, heute früh

unser lieber Gatte , Vater und Großvater

Gustav Gall
Oberlehrer a. D.

sauft entschlafen.
In tiefer Trauer:

Die Gattin : Maria Gall,
Die Kinder : Walter Gall mit Frau und Kind,

Hildegard Weitbrecht mit Gatten,
Helmut Gall.

Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr vom
Bezirkskrankenhaus Nagold aus

vom W

Die Moden-Alben
für Frühjahr und Sommer 1934
sind eingetroffen  und zu haben bei

BuchhandlungG. W. Zaiser . Nagold

Vooklllvllllvslvr klSAOllI.
_ Freitag , Samstag und Sonntag  je 8.15Uhr

KoorrrU VelUI
äsr Ormou üss IstrNsv2»reu uml 4«r

'rS » vi»Uv8 Okipi -ogrsomi . II i

Ebhausen 119
Kommenden Sonntag

Tauz-Unlerhaltuug
im Traubensaal, ausgeführt von der
Musikkapelle Beck-Pforzheim.

Höst. ladÄ^ ch .Kempf zur „ Traube " .

!
sssgolä

Kamerad

Gustav Gall
Oberlehrer a. D.

ist in Obertal gestorbenu. wird
am Samstag 2 Uhr hier vom
Krankenhaus aus bestattet. Der
Verein beteiligt sich geschlossen an
ver Trauerfeier. Sammlung )42
Uhr Traube.
120 Der Vereinssührer.

Es ist beabsichtigt, hier ein

Srchrstll
zu gründen. Interessenten,
Damen und Herren, werden
gebeten, sich Montag,
22. Jan ., abends 8 Uhr, im
Nebenzimmer des „Gold.
Adlers" einzufinden. i,z

mit 52 tragbaren Bäumen (25-
jähriger Bestand) preiswert zu
verkaufen.

Anfragen unter Nr. 110 ver¬
mittelt der Gesellschafter.

Zu verkaufen:
3 sehr schöne, rassereine
DeuWe SWer-unde

10 Wochen alt, schwarz-gelb,
sowie 2 pechschwarze Spitzer,
Vi Jahr alt, mit Stammbaum,
alle billigst. Offerten unt .Nr .118
an d>n „Gesellschafter".

Heller Lagerraum
evtl. Laden oder Werkstätte für
sofort oder später zu mieten ge¬
sucht (wenn möglich mit Woh¬
nung).

Ausführliche schriftl. Angebote
mit Preisangabe unter Nr. 114
an die Geschäftsstelled. Blattes.

Württ . Forstamt Nagold

Brennholz - und
Reisig -Verkauf

Am Montag, den 22. Januar
1934, nachmittags >42 Uhr in
der Krone in Oberjettingen aus
Staatswald DistWrPfarrwald:

27 Nm. Nadelholz Anbruch:
77 offene Nadelholzhaufen mit
starken Stangen ; 5 Reisighau¬
fen und 25 Flächenlose.

KrMenunterstiitzllligs-Vereilr
Nagold -

Die jährliche
Generalversammlung

findet am Samstag , 28. ds. Mts .,
abends 8 Uhr, im Nebenzimmer
zum Anker hier, statt.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht für das

Jahr 1933.
2. Neuwahlen.

Hiezu ergeht Einladung an
die Mitglieder. Erscheinen ist
Pflicht ! Der Vorstand.

Suche auf 2. Februar oder
später ein

Mädchen
für Haus- und Landwirtschaft.

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle des „Gesellschafters". 104

WUs -f"-. MW»
saubere, stramme, tüchtige und
grundehrliche Person, ca. 23 bis
28 Jahre alt, für Wirtschaft
und Haushalt nebst Besorgen
d. h. Melken von 1 Kuh.

Offerten unter Nr . 117 an
den „Gesellschafter".

Neu ausgenommen:

ketreiiMtt
lt . Verordnung v. 29. 9. 33
Einkaufs- u.Berkaufsbuch

Zur Führung dieser Bücher ist
jeder verpflichtet, der vom Er¬
zeuger Getreide kauft, den Kauf¬
abschluß vermittelt oder weitcr-
verkauft.
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SMist me»MisUftrMiW
Die württ . Polizei geht Schwindel- und Konknrsunternehmenaus den Grund —Zwei „Unter¬

nehmer" unschädlich gemacht

DaS Württ . Innenministerium — Württ.
Politische Polizei — teilt mit:

Im Komps gegen das gemeinschädliche
Treiben der wirtschaftsschädlichen Elemente
sah sich daS Württ . Innenministerium —
Württ . Politische Polizei — im Einverneh-
men mit dem Wirtschaftsministerium ge¬
nötigt , in diesen Tagen eine Reihe von Ver¬
haftungen  vvrzunehmen . Bei den da¬
durch Betroffenen handelt es sich um Ange¬
hörige einer ganz bestimmten Richtung des
„Auch-Unternehmertums ", das mit dem an¬
ständigen gewissenhaften und der Wirtschaft
und der Volksgemeinschaft gegenüber
verantwortungsbewußten Unternehmertum
nichts zu tun hat . Diese besondere Katego¬
rie von Unternehmertum — im wesentlichen
von unlauteren Geschäften lebend und die
Gutgläubigkeit von Gläubigern und Liefe¬
ranten ausnützend — glaubte sich durch die
formalistische Gesetzgebung und Recht-
svrechung der vergangenen Epoche hinläng¬
lich geschützt, um frei von irgendwelchen
moralischen Hemmungen ihre dunklen Ge-
schäfte durchführen zu können. Die berufe¬
nen Stellen nehmen diese Gelegenheit zum
Anlaß, eindringlich davor zu warnen , die
echten Grundsätze des Wirtschaftens zu ver¬
letzen und zu verfälschen. Diese dürfen nicht
und können niemals in einer einseitigen B e -
reichern ng  des einen Teiles der kontra-
Hierenden Parteien ohne Gegenleistung be¬
stehen, die seither im nichtnationalsozialisti¬
schen Staat durch Nechtsformen geschützt
war , die infolge ihrer Lückenhaftigkeit skru¬
pellose Wirtschaftsbetätigung ermöglichten.
Auf der anderen Seite hat sich auch hier er¬
geben, daß die Schädigungen vor allem des-
halb einen so großen Umfang annehmen
konnten, weil Handwerker und Kaufleute
alle von berufenen Stellen ergangenen War-
nungen leichtsinnig in den Wind schlugen
und sich auf Geschäfte einließen, die infolge
der besonderen rechtlichen Bindung , zusam¬
men mit der persönlichen geschäftlichen Un-
Zuverlässigkeit der Auftraggeber , sich ver¬
derblich auswirken mußten.

ZN drei Zähren
vier„Unternehmen" gegründet

In einem Falle wurde der mehrfach
vorbestrafte Bauunternehmer Philipp
Wolfs  in Schutzhaft genommen, der, nach¬
dem er bereits vor einem Jahrzehnt wirt¬
schaftlich gescheitert war , es verstand, inner¬
halb der letzten 3 Jahre nicht weniger als
4 Unternehmungen zu gründen , die nachein¬
ander zahlungsunfähig wurden.

Bei diesen Gründungen schützte sich Wolfs
vor dem Zugriff der Gläubiger durch die
Uebertragung der Unternehmungen aus den
Namen von Verwandten und Bekannten . Die
durch die zuständigen Behörden durchgeführte
Untersuchung ergab, daß sich immer wieder
Geschäftsleute gefunden hatten , die trotz der
notorisch liederlichen Geschäftsführung des
Wolfs immer wieder Waren - oder Barkredite
haben. Es wurden so innerhalb von 3 Jah¬
ren eine Reihe von Handwerkern und Kauf¬
leuten um rund 110 000 RM. geschädigt; bei¬
spielsweise betrugen bei einer der Zahlungs¬
einstellungen die Passiven rund 70 000 NM.,
darunter etwa 63 000 RM. Handwerkerfor¬
derungen , denen an Aktiven lediglich 132
Reichsmark gegenüberstanden. Da zu be-
fürchter̂ stan^ daß auch durch die fünfte

Neugründung des Wolfs, sür deren Ge¬
schäftsbasis die von Wolfs auch in früheren
Fällen bevorzugte Methode der Uebereignung
der gesamten Einrichtung des Geschäfts an
eine ihm befreundete Kontoristin bezeichnend
ist, Handwerkerkreise zu Schaden kommen
würden , wurde er aus seinen eigenen Antrag
hin, da er befürchtete, von den erbitterten
Gläubigern totgeschlagen oder verprügelt zu
werden, und um weitere Schädigungen des
Publikums zu vermeiden, in Schutzhast ge-
nommen. Außerdem ist gegen ihn auf Grund
der Bestimmungen der Gewerbeordnung ein
Verfahren auf Untersatzung des Geschäfts¬
betriebs eingeleitet.

Eigenartige SesOaftspläne
Verhältnismäßig harmlos nimmt sich

dieser Fall gegenüber Wirtschaftsvorgängen
aus , deren Urheber der Inhaber einer Stutt¬
garter Automobilhandlung  ist , die
sich einer Bauunternehmung  an¬
gegliedert hatte . Diese eigenartige Verbin¬
dung zweier Geschäftszweige, die nicht gerade
als in einem engen wirtschaftlichen oder tech¬
nischen Zusammenhangs stehend bezeichnet
werden können, entstand aus Grund eines
„G e s chä s t s p l a n e s", der von dem In¬
haber der Autohandlung , Max Schmidt,
mit Hilfe eines jüdischen Angestellten Tur-
wald,  der nacheinander das Gewerbe eines
Zauberkünstlers , eines Reklamesachmanns
und eines Wirtschaftsberaters ausübte , ent¬
worfen und ausgearbeitet wurde . Bei der
Durchführung dieses Planes wußte der Lei¬
ter der „R e ch t s a b t e i l u n g" der
Schmidtschen Unternehmen, der „Syndikus"
und frühere Portefeuiller Berek Najmann,
der tatsächlich jüdischen Glaubens und frem¬
der Staatsangehörigkeit — seinen Namen
unberechtigterweise in Bernhard Neu-
mann  umänderte , tatkräftig zur Seite zu
stehen. Auf Grund des in einer regelrechten
Denkschrift niedergelegten Planes wurde eine
Absatzmethode sür Kraftfahrzeuge verwirk¬
licht, die einzigartig hinsichtlich der Geschäfts¬
tüchtigkeit und der geradezu verbrecherischen
Erfindungsoriginalität dasteht und von der
der Bericht der Untersuchungsbehörde fest¬
stellt, daß sie — ausgesprochen jüdischer
Geisteshaltung entsprungen — das Muster¬
beispiel einer Geschäftsgebarung darstelle, die
unter völligem Verzicht auf eigene Leistungen
davon ausgehe, unter Ausnützung der Not¬
lage anderer Geld zu verdienen.

Der Plan ging daraus aus , Kraftfahrzeuge
auf Gegengeschäft mittels handwerklicher
Leistungen zu verkaufen, wogegen an und
für sich nichts einzuwenden gewesen wäre.
Schmidt legte es jedoch darauf an, Hand¬
werker zu finden, die für den Kauf eines
Autos nach ihrer gesamten persönlichen und
wirtschaftlichen Lage gar nicht in Betracht
kommen konnten, und zwar wurden die In-
teressenten durch unverfänglich gefaßte An¬
zeigen in der Tagespresse angelockt. Schmidt
ließ durch die Bauhandwerker eine Reihe von
Häusern erstellen, wobei er auf Grund des
Geschäftsplanes die gesamten handwerk¬
lichen Arbeiten in möglichst viele Einzelver¬
gebungen teilte. Kaum ein Auftrag wurde
von Schmidt ohne die Bedingung eines
Gegengeschäfts vergeben, das darin bestand,
daß nicht nur in Höhe des Betrags der aus-
gesührten Arbeiten eine Abnahmepflicht der
Bauhandwerker auf Kraftwagen ausbeduu-

Eu, Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP , um die Reichshauptstadt

S7s Von Wilfrid Bade
Lopxrigdt 1-AZ dx Verlsg knarr t llirck K. m. b. 8 . Macken

Ter SA .-Maun Schulz hält diese Ge¬
schichte für eine Episode und er ahnt nicht,
daß er sich noch sehr oft sein Eisernes Kreuz
mit Leukoplast an die nackte Brust wird hef¬
ten müssen.

Denn der Kampf hat erst begonnen. »*
Im Anfang des Monats Juli munkeli

man etwas TolleS in der SA.
Die Partei soll eine Zeitung bekommen,

ein richtiges Wochenblatt, in dem der Doktor
zu Wort kommen kann, so oft er will und
in welcher Form er will.

„Ne Zeitung ?" sagt die SA ., „das kostet
aber ne schöne Stange Geld." Und sie sagen
das zögernd, weil weder der Doktor, noch die
SA . Geld hat.

„Janz ejal ", sagt Schulz gläubig , „ne Zei¬
tung ohne Jeld jibs nich. Wees ick ooch.
Aber wenn der Doktor eene Zeitung machen
will, dann macht er eene und dann macht er
eben eene ohne Jeld ."

Und so geschahs. Der Doktor machte eine
Zeitung ohne Geld. Die SA . hatte wieder
einmal recht. Mit zweitausend Mark wurde
das Blatt gegründet . Und nur der Doktor
und einige wenige Vertraute wußten die
Höhe dieser lächerlichen und eigentlich ganz
unmöglichen Summe.

Kein Mensch weiß zunächst, wie daS Blatt
heißen soll. Aber die Tatsache an sich fliegt
von Mund zu Mund.

Die NSDAP , in BeÄin bekommt et««
eigene Zeitung»

Am ersten Juli bedecken große Plakate die
Litfaßsäulen . Auf diesen Plakaten ist nichts
weiter zu sehen, als ein riesiges Frage¬
zeichen. Und die Berliner betrachten sich neu¬
gierig dieses Fragezeichen. Was soll das wie-
der bedeuten?

Eine neue Zigarette ? Ein neues Putzmit-
tel? Ein neuer Roman in der Münchner
Illustrierten ? Ein neues Theater oder ein
neuer Film?

Auch viele aus der Partei werfen einen
Blick auf dieses unbekannte Fragezeichen.

Am zweiten Juli steht aus dem Plakat:
„Angriff!"

Und darunter wieder das Fragezeichen.
Allgriff? Was heißt Angriff?
Was heißt Angriff, fragen die Berliner

und wittern nichts. Nur die Berliner SA.
beginnt etwas zu wittern und steckt die
Kopfe zusammen.

Und am dritten Tage, am dritten Juli,
ist das Fragezeichen verschwunden und da
steht:

Der Angriff
DaS deutsche Montagsblatt in

Berlin!
Herausgeber : Dr . Goebbels
Ach so!, sagen die Berliner Zeitungen

etwas verdutzt.
Großartig !, jubelt die SA.
Und am Montag , den 4. Juli 1927, steht

der SA .-Mann Schulz an der Ecke Fried¬
rich- und Zimmerstrahe und brüllt nnt sti¬
ller besten und lautesten Stimme in die Ge¬
gend:

„Der Angriff! Das deutsche Montagsblatt!
Das Blatt des deutschen Berlin ! Das Blatt
von Dr . Goebbels! Der Angriff! Der An¬
griff!"

gen wurde, sondern er verstand es auch
durch seine Ueberredungskünste, einen Teil
der Handwerker zu bewegen, Gegenabschlüsse
über den für die Bauarbeiten zu leistenden
Betrag hinaus und sogar in mehrfachen!
Umfang desselben zu tätigen . Bei den Bau-
abrechnungen wurden fast regelmäßig rigo¬
rose Abstriche d'urchgeführt und so der Wer!
der geleisteten Arbeiten künstlich herabgesetzt.
Da sich der größte Teil der Kontrahenten
nicht in der Lage sah, die Wagen abzuneh¬
men, wurde gerichtlich gegen sie vorgegangen,
wobei sich Schmidt einen weit über die üb¬
liche Spanne hinausgehenden „entgangenen
Gewinn" errechnet? und einklagte. Auf diese
Art wurde der gesamte Bauaufwand be¬
stritten und in einzelnen Fällen wurden die
übervorteilten Handwerker sogar die Schuld¬
ner ihres Auftraggebers.

Die Firma mit Sitz in Vaduz!
Bei der durch die Polizei angestellten

Untersuchung hat sich weiteres belastendes
Material hinsichtlich der sonstigen in gleich
schädlicher Richtung gehenden Geschäftsbe¬
tätigung des Schmidt ergeben. Nachdem an¬
fangs die Bauvorhaben auf den Namen der
Autofirma selbst gingen, sah sich Schmidt
veranlaßt , um nicht selbst in den Vorder¬
grund treten zu müssen, die Bangcschäfte
durch ein besonderes Unternehmen, das unter
der Firma „Probag"  mit Sitz in V a -
duz (!) gegründet wurde, durchführen zu
lassen. Dazu kam noch die Errichtung eines
Tank st ellenunterneh mens  ini
Zentrum der Ŝtadt ^ besieg Gesch äftskapital
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Und genau so wie er, haben viele SA .-
Männer nunmehr einen neuen Dienst und
einen neuen Kampfruf . Ueber Nacht sind sie
zu Zeitungshündlern geworden.

Und der Name der neuen Zeitung liegt
ihnen merkwürdig gut im Munde.

Aber vorerst ist Berlin noch nicht er¬
obert. *

Und wenn auch der SA . - Mann Schulz
und viele seiner Kameraden an einer zugi¬
gen Straßenecke stehen und die neue Zei¬
tung ausrufen , das Ergebnis ist noch sehr
dürftig.

Viele sieht der SA .-Mann Schulz an sich
vorübergehen, in denen er zukünftige Par¬
teigenossen wittert . Vergeblich streckt er
ihnen seine Zeitung entgegen.

Aber die Zeit ist noch nicht gekommen.
Und die ewigen Klöhnereien in den Ver¬

einen . . . soll daraus das Dritte Reich er¬
wachsen?

Die Arbeit ist schwerer als jemals . Der
Vizepolizeipräsident, der kleine Isidor , läßt
scharf Ausschau halten und scharf Wache
stehen. Es ist soweit gekommen, daß man
nur noch in tiefster Nacht rasch und heim¬
lich durch die Straßen schleichen kann, mit
ein paar hingeworsenen Kleisterhieben ein
Plakat an eine Mauer klatschen und sich da-
von machen. Oder in aller Eile die Häuser
abkloppen und durch die Briefschlitze einige
Flugblätter stopfen.

Das ist alles und es ist unter solchen Um¬
ständen schon sehr viel.

Die braune Uniform hängt verborgen im
Schrank und der Sommer geht dahin.

Die Jungens hocken bei Vater Mehl zu¬
sammen.

Vater Mehl ist Steinsetzer und schon lange
arbeitslos. Sr hat einen wundervollen

in Händen naher Verwandter , die als Stroh¬
männer zu fungieren hatten , lag . Di« Ge¬
schäftsanteile des Unternehmens wurden
später zu einem weit überhöhten Preis an
einen Stuttgarter Ingenieur unter Der-
fchleierung des wirtschaftlichen Werkes des
Unternehmens abgestoßen.

Die ini Lause der Durchführung des Ge¬
schäftsplanes sich ergebenden zahlreichen
Prozesse hatten n. a. auch zur Einleitung
verschiedener staatsanwaltschastlicher Ver¬
fahren geführt , die jedoch zu einer Zeit, in
der die tatsächlichen Zusammenhänge nicht
bekannt waren , aus formalrechtlichen Grün¬
den gegenüber Schmidt und seinen Helfers¬
helfern eingestellt werden mußten , wobei als
charakteristischzu erwähnen ist, daß Schmidt
sich den bekannten Berliner jüdischen An¬
walt Dr . Alsberg  zNm Verteidiger nahm.
Auf Grund der eingehenden neuen Erhebun¬
gen ist gegen Schmidt ein gewerbepolizei¬
liches Untersuchungsverfahren und eine straf¬
rechtliche Untersuchung eingeleitet worden,
außerdem ist Schmidt zusammen mit seinen
Komplizen inSchutzhaft  genommen wor¬
den

Humor
Denk mal, Liebling, die Ruinen da sind 2000

Jahre alt . — Du willst mich uzen, wir haben
doch erst 1934.

Sollen die Zigarren leicht oder stark sein? —
Die stärksten die Sie haben, mein Mann zer¬
bricht sie so leicht in der Tasche.

Bestellen Sie der gnädigen Frau , daß ich
hier gewesen bin, während sie aus war. —
Gern, sie wird sich sehr freuen.

Der Hut
Hannes unterhält sich mit einem Bekannten.

„Ich muß mir einen neuen Hut kaufen", sagte
der Bekannte, „diesen kann ich nicht mehr tra¬
gen".

„Wie lange hast du ihn schon?" fragt Hannes.
„Zwei Jahre ", meint der Bekannte.
„Zwei Jahre und schon so abgetragen?" wun¬

dert sich Hannes. „Sieh dir meinen Hut an, den
Hab' ich schon vier Jahre ".

„Vier Jahre ?" staunt der Bekannte. „Der
Hut sieht ja wie neu aus."

„Eben", erklärt Hannes, „über drei Jahre
habe ich ihn getragen, dann ließ ich ihn reini¬
gen und umpressen— und unlängst vertauschte
ich ihn in einem Lokal gegen einen neuen".

Treiben Sie Wintersport?
Tann lesen Sie die fesselnden Berichte und

Aussätze der neuen illustrierten Sportzeitung,
des „NS .- Spor  t ". Das Februarheft bringt
neben wertvollen Bildern und Artikeln all¬
gemeiner Art interessante Artikel über die
Anfänge des Schisports , Kanusport im Win¬
ter, Eissegeln in Deutschland und über neue
Nichtlinen zum Bobsport. Sie werden über
alle Vorgänge des Sportlebens an Hand von
allsgesuchten Bildern orientiert , und wenn
Sie Muhe haben, so werden Sie in dem guten
Unterhaltungsteil der Zeitschrift Anregung
und Ausspannung finden.

Bestellen Sie sofort den „N S . - S P o r t",
Illustrierte Monatsschrift, beim Verlag der
NS .-Presse Württemberg G. m. b. H„ Stutt¬
gart , Friedrichstr. 13, zum Preis von 43 Psg.
pro Heft!

Onadratschädel mit kurzem grauem Haar
und seine breiten Hände sind schwielig und
sehr langsam in ihrer Bewegung. Fünfund¬
dreißig Jahre lang haben diese Hände ge-
arbeitet und nun müssen sie sinnlos ruhen.

Vater Mehl ist Witwer . Im Kohlrüben-
winter ist ihm seine Frau gestorben. Er lag
damals in der Lausechampagne und hat sie
nicht wieder gesehen. Einer seiner Sohne ist
nach Kanada ausgewandert und der andere
ist in O.S . verschollen. Vielleicht könnte das
polnische Archiv über den Verschollenen Aus¬
kunft geben.

Und weil Vater Mehl niemand mehr hat.
für den er sorgen könnte und wen sein
ganzes Wesen nun einmal fo eingerichtet ist,
daß er immer gerne für jemand sorgt, so
sorgt er jetzt eben für seine SA, -Jungens,
für die sieben SA .-Männer aus dem auf¬
geflogenen Toppkeller.

Er hat sie einmal in einer Destille aufge¬
gabelt, wie sie heimatlos und etwas bedrückt
herumsaßen und sie haben ihm alle sieben
auf Anhieb gefallen und er hat den sieben
ebenfalls auf Anhieb gefallen und damit war
alles in Ordnung.

Wenn das Verbot einmal fallen wiro.
dann wird Vater Mehl SA .-Mann.

Und solange er das nicht sein kann, spielt
er den Herbergsvater für die Jungens.

Jetzt sind sie gerade dabei, sich möglichst
pickfem für Nürnberg auszustaffieren . Und
die Vorstellung, den Führer wieder von An¬
gesicht zu Angesicht sehen zu dürfen, seine
Stimme zu vernehmen und die Flammen
zu spüren, die von ihm ausgehen, diese Vor¬
stellung erfüllt einen wie den anderen mit
einer heißen Freude.

Fortsetzung folgt.
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Sie Raft von Kälbern mit Vollmilch
erfordert große Sorgfalt , wenn sie einen wirt¬
schaftlichen Erfolg bringen soll. Am besten
eignen sich zur Mast Trere mit einem An¬
fangsgewicht von mehr als 40 Kilogramm. Ste
sind sauber in warmen, halbdunklen und nicht
zu geräumigen Ställen zu halten. In den
ersten Tagen nach der Geburt müssen sie die
Milch der eigenen Mutter erhalten. Das
Tränken erfolgt oreimal täglich; viele Master
tränken in der ersten Woche öfter, vier« bis
fünfmal täglich, um so Ueberfaufen der Tiere
zu verhüten. Die Milch wird den Kälbern in
körperwarmem Zustande gereicht und zwar
steigt die Tagesgabe in der ersten Mastwoche
von anfänglich zwei bis drei Liter täglich um
ein bis eineinhalb Liter. In der zweiten Woche
kann das Kalb 10—12, ui der dritten Woche
11 bis 14 und in der vierten Woche 12 bis 16
Liter Milch täglich erhalten. Der je Liter Milch
erstelle Zuwachs sinkt im Verlaufe der Mast¬
zeit von anfänglich etwa 150 Gramm Kalb¬
fleisch auf 60 Gramm Kalbfleisch und weniger
bei Abbruch der Mast. Die Mast ist dann ab¬
zubrechen, wenn die festgestellten Gewichtszu¬
nahmen des bereits schlachtreifen Kalbes keinen
weiteren Gewinn mehr erkennen lassen, der
über den Futteraufwand hinausgeht. Es ist
möglich, von der zweiten Lebenswoche des Kal¬
bes einhalb bis ein Liter Vollmilch durch die
entsprechende Menge Magermilch zu ersetzen;
der Magermilch müssen zum Ersatz des fehlen¬
den Milchfetters 50—60 Gramm-Liter Stärke¬
mehl oder gekochtes Leinsamenschrot oder ent-
sprechende Mengen eines als einwandfrei be¬
kannten käuflichen Ersatzmittels zugesetzt wer¬
den, so z. B. Kälbermaiszucker in Mengen von
60 Gramm-Liter Magermilch. Bei dieser Ec-
satzfütterung erhalten die Kälber nebenbei
kleine Mengen von gutem Heu oder Hafer¬
schrot.

Sei den Entwässerungsanlagen
Es ist unbedingt nötig , daß Dränröhren

und Entwässerungsgräben im Laufe des
Winters nachgesehen werden, damit eine
Verstopfung des Ausfuhrganges verhindert
wird . Die Grabensohlen sind zu reinigen
und auf die richtige Höhe zu bringen . Es
ist unmöglich, daß eine Entwässerung richtig
wirkt, wenn der Abflußgraben nicht gut in
Ordnung gehalten wird. Wie häufig kann
man diese Gräben bis an die Oberfläche
verschlemmt, verschlammt und verwachsen
sehen. Das Wasser steht dann in ihnen oft

als das Grundwasser, so daß letzten
Endes keine Entwässerung, sondern in Wirk¬
lichkeit eine Bewässerung stattfindet.

Es ist einfacher, leichter durchführbar und
mit weniger Kosten verknüpft, wenn die Arbeit
jeden Winter einmal vorgenommen wird , als
wenn man zu lange wartet , zudem man die
Gewißheit hat , daß die ganze Anlage auch
so wirkt, wie es bezweckt war . Wo solche
Abflußgräben , wie eS häufig der Fall ist.
gemeinsam für verschiedene Landwirte oder
auf Gemeindegrund verlaufen , müssen eben
die Einzelnen Zusammenarbeiten, gemeinsam
Vorgehen, wodurch die Kosten nicht un¬

wesentlich gesenkt werden. Wichtig ist es
noch, den ausgehobenen Boden nicht auf
beiden Seiten des Grabens liegen zu lassen,
da diese Erde doch wieder langsam herein¬
kommt und dann das Zuwachsen viel rascher
vor sich geht. Die Erde muß nachher weg¬
gefahren werden und kann mit Stallmist zu¬
sammen als Kompost aufgesetzt werden, der
später dem Acker oder der Wiese zugeführt
wird . Solche Arbeiten im Winter durch¬
geführt, tragen mit dazu bei, daß im Som¬
mer alle Faktoren , soweit ste in der Hand
des Landwirts liegen, Zusammenwirken und
ein Erfolg nicht ausbleiben kann.

Minlergttrelbebmi und Erntesicherhelt
Der Anbau von Wintergetreide bringt dein

Landwirt durch günstige Ernteverteilung,
Höhe und Sicherheit des Ertrags manche Vor¬
teile mit sich. Aus diesem Grund ist man in
verschiedenen Gegenden dazu übergegangen,
auch den Sommerweizen teilweise schon im
Herbst auszubringeu. Durch die längere
Wachstumszeit und die bessere Ausnützung der
Winterfeuchtigkeit ist die Ernte höher und
sicherer. Von Wichtigkeit ist es, nur bestes
Saatgut zu verwenden, das in die Gegend paßt
und die Saatmenge nach Möglichkeit zu senken.
Eine gute Bestellung und Herrichtung des
Saatbeets ist Grundbedingung. Die starke
Lagerfrucht in den kleinbäuerlichen Betrieben
ist großenteils auf Breitsaat oder auf zu hohe
Saatmengen zurückzuführen. Bekanntlich kann
die Saatmenge um so mehr gesenkt werden, je
günstiger die übrigen Bedingungen liegen. Ein
Punkt ist besonders zu beachten.

Die Versauerung der Aecker und das Auf¬
treten von Krankheiten, besonders Rost- und
Fußkrankheiten, hat bedenklich zugenommen.
Ein Mittel entgegenzuarbeiten rst die Dün¬
gung. Man gebe zu Wintergetreide keinen
Stallmist , sondern sorge zunächst für einen ge¬
nügenden Kalkgehalt des Bodens. Erst der
Kalk gibt die richtige Grundlage für ein freudi¬
ges Pflanzenwachstum. Der Kalkdüngung ist
in den letzten Jahren nicht die Beachtung ge¬
schenkt worden, die tatsächlich notwendig ist.
Ueberhaupt ist die Versorgung der Pflanzen
mit genügend Nährstoffen im ersten Wachs¬
tumsalter größere Aufmerksamkeit zu schenken.
Diese Maßnahmen verursachen eine gleich¬
mäßige Entwicklung der Pflanzen , ein besseres
Ausreisen, arbeiten einer Lagerung entgegen
und führen zu einer nach Menge und Güte

Sie Vorbereitung der Seuernte im Winter
Veränderungen der allgemeinen Wirt¬

schaftslage müssen von jedein Betriebsleiter
beobachtet und verfolgt werden, da sie auch
Veränderungen im einzelnen Betriebe nach
sich ziehen. Die neue Wirtschaftspolitik ver¬
langt , daß sich der Betrieb nach Möglich¬
keit auf Eigenwirtschaft einstellen muß . Da
die Betriebe in normalen Zeiten viel eiweiß¬
armes Futter Hervorbringen, ist es notwen¬
dig, seine Wirtschaft auf die Erzeugung
iweißreichen Futters umzustellen. Die Hilfs¬

mittel können um so leichter ausgenützt wer¬
den, da die Betriebe infolge der Arbeits¬
losigkeit in den Städten meist genügend
Arbeitskräfte besitzen.

Auf der Suche nach Winterarbeit kommt
man auch auf die Neuterfrage zur Heuge¬
winnung . Sie ist von großer Bedeutung.
Lurch die Anwendung werden wir unab-
l ängig von den Witternngseinflüssen . Bei
der Gewinnung von solchem Futter tritt
eine Arbeitsersparnis ein. Der wichtigste
stunkt ist aber die Menge und Güte des ge¬
wonnenen Futters . Verluste sind hier auf

as Mindestmaß beschränkt.
In heutiger Zeii hat die Herstellung vor

Atem auf Billigkeit zu achten. Da das not¬
wendige Stangenholz gegenwärtig billig er¬
standen werden kann und alle übrigen Ar¬
beiten selbst im Winter durchgeführt werden
rönnen, werden die Herstellungskosten nicht
hoch und rentieren sich in jedem Betrieb . Bei
ans wird die dreistielige Heinze gerne ver¬
wendet. Sie besteht aus drei 2 Meter langen
Ltangen, an denen in etwa 50 Zentimeter
Höhe Ouerstangen angebracht werden. Zu
diesem Zweck werden am besten Nägel einge-
nhlagen, die aus der Innenseite umgeschla-
zsn werden und nach außen die Grundlage
ür die Ouerstangen abgeben.

In neuerer Zeit erfreuen sich die soge¬
nannten Heuhütten steigender Beliebtheit.
Bei ihrer Herstellung werden zwei schräg
verlaufende Stützstangen mit drei Ouer¬
stangen befestigt, deren untere 2 Meter lang
und etwa 60 Zentimeter vom Boden ent¬
sernt ist, die mittlere ist 1,75 Meter, die
oberste 1,50 Meter, ihre Entfernung beträgt

etwa 50 Zentimeter . Stütz- und Ouerstan¬
gen werden so miteinander verbunden, daß
die Ouerstangen etwa 25 Zentimeter über
die Stützstangen hinausragen . So werden
zwei Gestelle hergestellt, die dann gegenein¬
ander zusammengestellt werden und sich
gegenseitig den nötigen Halt geben. Diese
Heuhütten sind deshalb von großem Wert,
weil sich mit ihnen auch die Getreideernte
trocknen läßt . Wer diese Erntehilfsmittel
herstellt, bereitet sich jetzt schon auf die kom¬
menden Sommerarbeiten vor, erleichtert sich
dadurch die Erntearbeiten und wird beste
Güte bei Futter und Getreide erreichen.
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höheren Ernte und tragen dadurch wesentlich
zur Erhöhung der Erntesicherheit bei. Diese
Ausgaben, die gar nicht hoch zu sein brauchen,
werden einen unzweifelhaften Erfolg nach sich
ziehen. _

Rilchtransportkamn
Das tägliche Fortschassen der Milch aus

dein Stall zur Milchkammer oder Milch¬
sammelstelle ist bei Kannen von 50 Liter
Inhalt und mehr, vor allem auf weiteren
Transportwegen , sehr anstrengend.

Ein Milchkarren erleichtert diese Arbeit
sehr. Er kann mit geringen Kosten herge¬
stellt werden. Als Fahrräder sind die Räder
ausgedienter Heuwender oder Pferderechen
besonders geeignet. Die Einzelheiten des
Karrens gehen aus dem Bilde hervor . An
den Achsen wird ein als Rahmen dienender
U-Eisenbügel verschraubt, der zum Einhän¬
gen der Kannen 2 Träger und eine Deichsel
erhält . Bei hochgestellterDeichsel werden die

Träger so tief gesenkt, daß die Kannen ohne
Anheben eingehakt werden . Bei niederg«.
drückter Deichsel wird die Kanne gehoben
und hängt in dem Karren und kann gefah¬

ren werden. Durch Verwendung dieser Kar¬
ren wird daS Umwerfen der Kannen ver¬
mieden und außerdem wird es auch schwäche
lichen Personen möglich, den Transport der
schweren Kannen zu bewältigen.

Der Anbauwert von amertk.Rotklee
Gegenwärtig kann man die Beobachtung

machen, daß nordamerikanische (USA.) und
auch besonders kanadische Rotkleesaaten für
den Anbau in Deutschland empfohlen wer¬
den. Hierbei wird zum Teil auf die günstige
Anbauerfahrung mit solchen Herkünften in
Dänemark hingewiesen. Ferner scheint man
auch südamerikanischen (chilenischen) Rotklee
nach Deutschland einführen zu wollen. Des¬
halb wird es angebracht sein, auch auf die
Erfahrungen , die man in Deutschland mit
dem Anbau dieser Rotkleeherkünfte gemacht
hat , kurz einzugehen.

Der süda mexikanische (chilenische)
Rotklee kommt für einen Anbau in Deutsch¬
land überhaupt nicht in Frage , da hier sein
Minderwert in bezug auf Ertrag und Win¬
terfestigkeit bewiesen ist. Die nvrdamerika-
nischen (USA.) Staaten , die einem gewaltig
ausgedehnten Ländergebiet entstammen, das
örtlich in klimatischer Hinsicht sehr verschie¬
den sein kann, sind durchweg für unsere
hiesigen Verhältnisse nicht geeignet. In dieser
Richtung liegen für Deutschland zahlreiche
Anbauversuchsergebnisse vor, z. B. der TLG.
in den Jahren 1900 -1902 und 1924—1926,
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Von geringfügigen Ausnahmen abgesehen,
decken sie sich vollständig. So ist die Ueber-
winterung bei nordamerikanischen Herkünf-
ten unbefriedigend, sie soll sogar ganz be¬
sonders schlecht sein selbst in milden Win¬
tern . Viele Stöcke faulen und gehen zu¬
grunde. Die Stengel und andere Teile der
nordamerikanischen Rotkleesaaten sind stark
behaart und werden bei uns oft früh und
äußerst stark von Meltau befallen. Die Be¬
stockung, Ausgeglichenheit, überhaupt die
allgemeine Entwicklung, lassen sehr zu wün¬
schen übrig.

Der kanadische Rotklee unterscheidet sich
nach den bisher vorliegenden Ergebnissen in

lseinem landwirtschaftlichen Werte nicht
wesentlich von demjenigen ans den Verei¬

nigten Staaten . Auch diese Herkunft steht
sim Ertrage den besseren europäischen Her-
jkünften nach. Durch den ebenfalls geringen
Nachwuchs nach dem ersten Schnitt und das

!vorzeitige Abdörren der Blätter , wird ein
niedriger Ertrag bedingt, was auch wahr¬
scheinlich der Grund des geringen Eiweiß¬
gehaltes ist. In den bereits erwähnten An-
bauversnchen stand Rotklee aus dem west¬
lichen Nordamerika an achter, aus Kanada
an elfter und aus dem östlichen Amerika an
zwölfter Stelle . Wenn auch vereinzelt an¬
dere Ergebnisse mit nordamerikanischen Not¬
kleesaaten erzielt worden sind, so rst dies dar¬
auf zurückzuführen, daß derartige Saaten
zufällig ans einem amerikanischen Gebiet
stammten, das ähnliche klimatische Verhält

„Die Landwirtschaft ist nicht ein Dell
der Volkswirtschaft, sondern ihre Vor¬
aussetzung."

R. Walther Darre.

Der erste Landjahrkursus
Für die gesundheitlich besonders gefährdete Großstadjngend soll bekanntlich nach Be¬
endigung der Volksschule ein besonderes Landjahr eingeschaltet werden, in dessen Ver¬
lauf sie mit Landarbeiten beschäftigt und durch den Aufenthalt in frischer Luft gekräftigt
werden sollen. Zur Durchführung dieser Aufgabe ist ein besonderer Führerstamm erfor-

! derlich. der jetzt durch einen besonderen Kursus begonnen wird . Der Kursus wurde im
s VTA - Heim Huvertushöhe bei Storkow in der Mark eröffnet und unser Bild zeigt das
i Eintreffen der ersten Teilnehmer . .

niste hat wie wir . Eine Unterscheidung zwi¬
schen diesen wenigen brauchbaren und den
überwiegend als unbrauchbar zu bezeichneu-

!den Herkünften aus Nordamerika ist aber
Jucht möglich. Daher muß, wie das Ham
vurgische Staatsinstitut für angewandte
Botanik mitteilt , vor einer Verwendung der
amerikanischen Herkünfte in Deutschland ab¬
geraten werden.

Es kann also der Landwirtschaft nicht
dringend genug empfohlen werden, sämtliche
zur Aussaat vorgesehenen Rotkleesaaten (und
ebenso auch Luzernesaaten) auf ihre Her¬
kunft untersuchen zu lassen.
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